
Die Krikobranchen Ascidien des westlichen Indischen

Ozeans: Claveliniden und Synoiciden.

V'iii II'. Micilficiseii.

Mil .•ilicr T.if.l

Die \iirlii',u('ii(li' Arlx'ii sdilicljl sich uiiiuitlclliai- ;iii mciuu Abhaiid-

Imii;': ..Die {'tyclnibraiiclicii uinl IMktyoliraiiciiiMi Asciilicii des westliclieii

liulisclieii Ozoaus". in: ilitt. Mus. l[aiiiliiiri;' XXXV, an. Sie bil(lt»t den

zweiten Teil meiner Bearbeitung der Ascidien dieses (Tebiete.s, einer Parallele

zu der gleiclizeitig in Angriff genonnnenen Bearbeitung der Ascidien des

Kdten ]\leeres (..Ascidiae Pt3'clH)l)ranrliiac und Diktyobi'ancliiae des Roten

Jfeeres". in Zool. Erg. XXXTl der Kxji. ..l'ola"' i. d. Kote Meer; in: Denk.

Ak. Wien LXXXXV. und ..Ascidiae Krikoliranchiae des Koten Meeres:

Clavclinidae und Synoicidae" |in\ Druck|i. Ich bin bei diesen Bearbeitungen

insofern von der geraden systematischen Linie abgewichen, als ich die

Didenniiden. die an die Claveliniden angeschlossen werden müßten, einst-

weilen zurückgestellt habe. \\\-\m die Untersuchung dieser schwierigen

b'aniilie ein ersiirießliches Resultat ergeben soll, so bedarf es einer wcit-

ausgri'ii'enden \'orarl)eit: ^Fit diese)- bin ich zur Zeit beschäftigt.

Ordo Krikobranchia.

Farn. Clavelinidae.

Chondrostachys enormis (Herclm.).

''\"äi. Sdlim fiijihii FORSK,\L, Desrr. aiiim. itin. orieiit.. p. llö.

"'1770. — — . FoRSK.\L, Icou. rer. uat. itin. oi'ieiit., Taf. XLIII Fig. ('.

1«80. CliiirUiiti fiiririiiis EkrTiUAS. Frei. Reii. Tun. i 'liallenger II, p. 725.

1S.S2. — —
. Herdmak, rxeii.Tunic.Cliallengerl. p. 247, Taf. XXXV Fiy. 8—5.

18;U. SteiTiiiiarcUK cimniiU, Herd.m.an, On tlie Gen. Ecteinascidia, p. 101.

1;h)5. Clai-flina eiionuis. H.\RTMEVER. A.scid. Mauritius, p. 394, Textfig. A— 0.

Ul()9. ('lii}iiilnistiicJii/s enormis, H.IRTMEYER, Tunic. in: BrONK, Kl. Onln. TieiT., |i. 1 127.

1912. — —
, H.\RTMEVICR,Asri(l.l)eutsrli.Tiefse.'-Exp.. p.H92, Taf.XLIV

Fig. 1.

Fundangabe: .Mocambique; l'iiiLii'i'i lss4.

Alte Angaben: Mauritius. Sansibar (na(di ll.virniKVFt! l'.t()r)i:yi;otes

Jicer (nach 1mii;sk.\l ITTf) und ll.\];|Ml•:^•|;l; liifJ).
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Weitere Verbreitung: 'rscli;i.i;n>- AicIiiiM'l. Dic^n (..n ria inacli

llAiri'MKYKi; r.U-ii; K ;i pl a inl . Sinunis \\:\\ luacli llKüDMAN Isso).

Bemerkungen: X^niicüciid eine iiei-snnenreii-lie Kulunie. au der ein-

zelne l'eisdnen wolil eriialten sind. Nacii niiherer rntersnciuins;- einer

derselben kann ich mieli tidi;ende MitteilnnaiMi iilier die innere Oraanisation

niaclien.

Die Leibeswand ist, zart, und mit weitliiutis' anfi;eor(lneten. selir spär-

lichen ^rnsk(Ml)ündeln ausfzvstattet. Die h'inu-ninsknlatnr ist ans(dieinend

iianz auf die Siplnmen beschränkt, an denen sie jediicd: stark entwickelt

ist und eine tast yeschhissene Schidil liildet. Die i,än<i'snuisknla t ur

bestellt ans jederseits etwa !• Muskelbiindeln. die sehr weit voneinander

stehen lunl \-ereinzelt (iabelunyen autweisen. Die (iabel-Äste der l.äuü's-

nniskell)ündel kinnien in benachbarte Läng'snuiskelbiindel iiberfzclien.

I>ie Zahl dei- ADmdtent akel ist bei der untersuchten l'ersdu mich

S'eringer als bei dem HKKDMAXschen l'ntersuclrnn<>'S(dijekt. Ihm dem sie

„alnuit twelve" betrag-en soll. Ich ziihlte K Tentakel.

Das weder \n\i HJ':hIi.M.\N mich \ nn H Al,"l',Ml•;^Kli erwiihnte hMinimer-

org'an ist ein übergeneigler (Kontraktionserscheinnnj:':'! Kiniier mil ziem-

licli langem, eng geschbissenem fjüngsschlitz.

Der K'iemensack besitzt bei der \ nn mir untersiichlen l'ei'snn

U Kiemenspalton-Zonen. wahrend HakTMEVEI! ll. c. I!il2. p. 2114) an

seinem ^Material Ki zählte. Ich fand etwa 4(» Kiemenspalten in einer

Halbzone (nacii HaktMEYKI;. 1. c. etwa 40—öO).

Der After ist durch zwei tiefe Kinschiiitte zweilippig gemacht.

Die beiden weit auseinander klaffenden Lippen sind etwas erweitert, fast

liiigelf(irniig. regelmäbig gerundet und ganz glattrandig.

Die Ausfuiu'gäuge dei- (Jeschleclitsprodukt e ziehen sich, eng anein-

ander gelegt, am Enddarm entlaug bis über den After hinaus nach vorn.

Der Kileiter wai' bei der uutei-suchtcn Person fast so dick wie der iMid-

daiin. mit einer einfachen, fast geschlossenen Keihe von Kmiiryouen

erfüllt. Auch dei' Samenleiter war prall mit (leschlechtsprodukten

gefüllt, r.ei einer anderen l'ersmi fanden sich zahlreiche geschwänzte

Larvi'ii im l'eiibranchialrainn.

Polycitor (Euiiistoma) rhodopyge (Siuit.).

1S1I7. I>isl,iiini i/i(i,hii,//,/c SlitI'KI;. 'rmiic Siid-Afrika. p. li', 'l'al. 1 l-'iu. 2. Tal'. III

Fig-. 5, <;.

l:io:i, I'iili/ritdr (Eiiilistiii)i(i) rliinhiiii/i/f. UwiTMV.WM. l'iuiic.. in: Bito.NN, Kl, OkIii. 'I'icrr..

\<. U.!2.

Alte Fundangabe: Küste \ini .MiK.amiiifine (nach .si.i'ri'Ki; Is'.iTi.

Bemerkung: Mir lii-gl kein \ eiireler dieser .\rt zur rntersnchimu- vor.
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Polycitor (Eudistoma) paesslerioides Mich. var. hupferi Mich.

V I!U2. r<(///c;/o;- [Distoiiia] iriiicri HAliTMKVEK, Asciil. neutsch. Tiefsee-Exp., p. ;J0;»,

Tat', XXXVIII Fig. 5, Taf. XLIII Fig. 1.

lül;"). roli/cilor (Emlistoma) paesshrioides var. hupferi MiCHAELSEX, Tunic, in: Meeres-

fauna Westafrikas I, p. 445, Taf. XIX Fig. 52.

Fundangabe: Seychellen; A. BRAUER 1895 (2 Kolonien).

Weitere Verbreitung: Rotes Meer, Toi-, Djiddah, Port Berenice

(neue Angabenl; Westafrika, Angola, Kinsembo (nach MlCHAELSEN 19151;

yKapland, Fraucisbncht (nach H.-VRTMEYER 1912).

Weitere Verbreitung der Art: ^^'estafrika, Goldküste, Pramprani

und Franziis.-Kong-o. Sette Cania (nach MlOHAELSEN 1915).

Bemerkung: Eine Erörterung dieser Art und ihrer Verwandtschaft

findet sieh in meiner im Drucke befindliclien Abhandlung über die Ascidiae

Krikobranchiae (Clavelinidae und Synoicidae) des Roten Meeres.

Polycitor (Eudistoma) modestus (Sluit.).

1898. Z'(»7u»((/ y/(U(fcs^(»(. SHITER, Tunic. Süd-Afrika, p. 18, Taf. I Fig. 5, Taf. III Fig. 8.

U»09. Poli/citor (Eudistoma) modesfum, HAETMEYER, Tunic, in: Bronx, KI. Ordn. Tierr.,

p. U.'^i.

Fundangabe: Xatal, Außenseite der Landzunge „The Bluff" an dei-

Südseite des Einganges zum Hafen von Durbau, in Wasserlöchern am

felsigen Ebbestrande; W. MICHAELSEN. 9. Sept. 1911 (1 Kolonie).

Alte Angabe: Xatal. Küste bei Durban (nach Sluiter 1898).

Ich habe der ausführlichen Beschreibung Sluiters nichts hinzu-

zufügen.

Polycitor (Eudistoma) caeruleus (Sluit.).

1898. Distoiiia caeruJenm SLUITER, Tunic. Süd-Afrika, p. 14, Taf.II Fig. 4, Taf. III Fig. 14.

1909. Polycitor (EiuVistomn) raendeitni. HarTMEYEK, Tunic. in: BrOXX, Kl. Ordn.

Tierr.. \\. 1431.

Fundangabe: Xatal. Außenseite der Landzunge ,.The Bluff" an der

Südseite des Einganges zum Hafen von Durban, in \\'asserlöchern am

felsigen Ebbestrande; \\'. MiCHAEL.SEN, 9. Sei)tl911.

Bemerkungen: Wie die vorige Art, so fand ich auch diese charakte-

ristische und leicht erkennbare Art mutmaßlich an dem gleichen Fundort,

von dem die A\'EBERschen Originale stammen. Icli habe der Beschreibung

nichts iiinzuzufügen.

Polycitor (Eudistoma) Möbiusi (Hartmeyer).

1905. L'otdUt Möbiusi HarTMEYER, .\scid. Mauritius, p. ,390, Taf. XIII Fig. 2, 3.

1912. Pulijcitor Möbiusi, HARTMEYER, Ascid. deutsch, Südpol-Exp., p. 305, Textlig. 1— 3,

Taf. XLIII Fig. 4.

Fundangabe: Sansibar, Insel Baui llnsel Ba\vi); F. STUHLMANN,

12. .Tuli 1889 (mehrere Kolonien). Deutsch-Ostafrika, Insel Masiwa
bei Pangani; F. STUHT.MANN, 8. Dez. 1889 (1 Kolonie).
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Alte Angaben: Deutsch-Ustafrika. Mikiiulaui; Moi.ambique,

Kciiuiha- Inseln ((»»ueriiiiba-lnseln); ^I aui'itius: Madagaskar;
Natal. Durlian: Kaiiland (nach HARTMEYER 1905 und 1912).

Mir liegen mehrere recht gut kouser\ierte Kolonien zur Untersuchung

vor, die zum Teil dick ])olstertormig, zum Teil etwas länger und basal

verengt, fast keulenförmig, sind. \\'ährend bei dem HAETMEYERschen

Originalmaterial der Thorax stark kontrahiert war, so daß über seine

Organe nichts Genaueres ausgesagt werden konnte, zeigen die Personen

meines Materials meist einen gut ausgestreckten Thorax, nacli dessen

Untersuchung ich die Originalbeschreibung ergänzen kann.

Die Färbung d(>r lebenden Objekte ist nach Angabe des Sammlers

blaugrün.

Der Zellulosemantel, nach HarTMEYER ohne Einlagerungen, ent-

hält zerstreute faserig kristallinische Körijerchen, die sich in Salzsäure

ohne Aufbrausen mäßig schnell lösen. Sie sind einfach und unregelmäßig

balkenförmig, etwa bis 250 /( lang und 40 fi dick, oder mit den Spitzen

aneinander geheftet, pfeilspitzenförmig bis unregelmäßig strahlig. Ich ver-

mute, daß solche Körperchen bei dem HARTMEYERschen Untersuchungs-

nutterial durch Säurebehandlung Ijei dei- Konservierung aufgehist waren.

Der Mundtentakelkranz besteht aus ca. 14 (Zahl zweifellos

variabel!) fadenförmigen, am freien Ende dünneren Tentakeln von sehr

verschiedener Größe. Stellenweise erkennt man eine Anordnung der ver-

schiedenen Größen nach dem Schema 1, 2, 1, 2, 1 oder 1, 3, 2, 3, 1. doch

ist die Regelmäßigkeit der Anordiumg vielfach gestört.

Das Flimmerorgan ist ein kleiner becher- oder trichterförmiger,

basal verengte)' Körper mit anscheinend einfacher Öffnung.

Der Kieraensack besitzt 3 Ki^nenspalten-Zonen und ca. 20 Kiemen-

spalten in einer Halbzone. Die Kiemenspalten sind verhältnismäßig sehr

lang und schmal, parallelrandig, bei vollständig gestrecktem Kiemensack

bis 0,5 mm lang bei einer Breite von nur etwa (5 /«. Auffallend weit ist

der Raum zwischen der hintersten Kiemenspalten-Zone und dem Hinter-

ende des Kiemensackes bzw. dem Schhindrand, nämlich fast so breit wie

eine Kiemenspalten-Zone; etwas weniger weit, aber auch noch recht

beträchtlich, ist der Raum zwi.schen der vordersten Kicmcnsiiallcn-Zdue

uiul den Flimmerbögen. Vielfach zeigt der Kiemensack eine sehr ungleii-lie

Kontraktion in der Längsrichtung. Besonders häuiig ist die .Mittelpartie

des Kiemensackes stärker kontrahiert als die Endpartien, so daß die

Kiemenspalten der mittleren Zone sehr verkürzt erscheinen. Manchmal

auch erscheinen infolge solcher ungleichen Kontraktion die Kiemensjjalten

der mittlei-en und der hintersten Zone verkürzt. Zwei breit saumförmige

Quergefäße trennen die Kiemensi)alten-Z()nen voneinander.

Die Diusalfaltc wird durch zwei schlanke Züngelchen dargestellt.
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Der Enddarni ragt weit nach vorn, über das vorderste Quergefäß

des Kiemensackes hinaus, also bis in die Breite der vordersten Kienien-

spalten-Zone. Der schlitzförmige After ist von zwei breiten, etwas nach

außen gebogenen Afterlippen eingefaßt.

Geschlechtsapparat: Die Personen sind zwitterig. Das Ovarium

sitzt an der ^\'and des Abdomens dicht neben dem proximalen Ende des

Samenleiters. Es bildet die Wand einer Röhre, des proximalen Eileiter-

Endes. Manchmal ragte eine größere, bis 150,« dicke kugelige Ei-

zelle an einem kurzen, dünnen Follikelstiel vom Ovarium ab. Viel-

fach bestand aber das Ovarium niu- aus sehr viel kleineren Eizellen.

Im A'erhiUtnis zu der sehr lunfangreichen Hode ist das Ovarium sehr

winzig, zumal wenn es keine größere Eizelle besitzt. Der Eileiter zieht

sich als ziemlich enger, meist kollabierter Schlauch neben dem Samen-

leiter nach vorn hin. Ich konnte ihn jedoch nur bis etwa zur Höhe des

]\[agens verfolgen. Das in dem lirutraum befindliche Ei ist manchmal

kaum größer als- eines der größeren Ovarial-Eier, und dann fast stets viel

kleiner als der vielfach sehr umfangreiche Brutraum, Ich glaube deshalb

nicht, daß der Brutraum ein nur zeitweilig auftretendes Organ ist. Der

vielfach die Größe des in ihm enthaltenen Eies weit übertreffende Umfang

deutet meiner Ansicht nach darauf hin, daß er schon vorher einmal einen

ausgewachsenen Embryo getragen habe. Ich glaube den HARTSIEYERschen

Befund so deuten zu sollen, daß der weibliehe Geschlechtsapparat, und

zumal der Brutraum, sich später entwickele als der männliche, und daß

man infolgedessen vielfach Personen mit vollkommen entwickeltem männ-

lichen Apparat antreffe, deren weiblicher Apparat noch nicht augelegt ist

oder noch auf einer mehr oder weniger niedrigen Entwicklungsstufe steht.

Einmal ausgebildet, bliebe hiernach der Brutraum bestehen. Dafür spricht

auch der Umstand, daß man vielfach einen ganz leeren voll ausgewachsenen

Brutraum antrifft, während er manchmal kaum größer ist als das in ihm

enthaltene junge Ei. das. als das erste in den Brutraum eingebettete Ei,

dessen ^\'achstum der Brutraum dann folgt, anzusehen wäre.

Polycitor (Polycitor) nitidus (Sluit.).

!S97. Distowa vitidum Sluiter, Tunic. Süd- Afrika, p. 17. Taf. I Fig. 4, Taf. III Fio-, lo,

1912. Po/vr(7or/»7(V7».s.HARTMEYER,Asci(i.deutscli.Tiefsee-Exp.,p.29G,Tat'.XXXVIIIFig-..S.

Alte Fundangabe: Natal, Küste bei Durban (nach Sluiter 1897),

Weitere Verbreitung : K ap land , Francisbucht (nach Hartmeyer 19V2).

Bemerkung: Ich habe keinen Vertreter dieser Art untersuchen können.

Cystodytes roseoius Hartmr.

1912. Cißtoäijtes roseoius HARTMEYER, Ascid. Deutscli. Tiefsee-Exp., p. 310, Taf. XLIII

Fig. 7—14, Textfig. 4.

1914. — — var..i7ree/yi MlCHAt:LSEN, Üb. westafrik. Ascid., p. 431.

1915. — _ _ _ , Michaelsen, Tunic, in: Meeresf. Westafrikas, p. 481.
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Fundangabe: Scyi-lielleii; A.BRArEK 18ii5 ri Kolonien der f.li/p/id).

Weitere Verbreitung: Kaprand. Algoa Bay uiacli Haktmevek i;ti4.

f. tijiyka)\ (iolf von Guinea, Illia de Saö Thome (nach MICHAELSEN lüU.

var. firecfji).

Bemerkungen: Bei der Bestimniunji dieser Form war ich lediglicii

auf die Struktur-Elemente des Zellulosemantels angewiesen, da die Kon-

servierung- nicht zur Klarstellung der Oi'ganisatiou des Weichkörpers aus-

reichte; die A\'eichkörper Avaren fast mazeriert. Die charakteiistische

Gestalt der Ivalkscheiben des Zellulosemantels genügte jedoch zur

Bestimmung-. Diese Kalkscheiben stimmen, vielleicht abgesehen \-on einer

etwas geringeren Größe, vollständig mit denen des HARTMEVElischen Typus

überein, zumal auch in dem Vorkommen sehr unregehuiUJig gestalteter,

mit faserigen kegelförmigen Auswüchsen versehener Scheiben. Die größte

zur Beobachtung gelangte Kalkscheibe hatte einen größten Durcliiiiesser

von 750;" (Maximal-Angabe HAirniEYERs: SöO/d.

Ob die var. firci-ffi MICH. (1. c. 1914 mid liU5) zu Recht von der

typischen i*\>rni. zu der das Seychellen-Material zweifellos gehört, abgesondert

wurde, will mir etwas fraglich erscheinen.

Cystodytes morifer n. sp.

Tafel, Fiff. 3 uiul 4.

Fundangabe: Xatal. Durban, oder ^ladagaskar; GüAKi'. i'lanet-

Expedition (1 Kolonie, Mus. Berlin).

Diagnose: Ivolonie 7—8 mm ilick. (lurchpcheiiieml liliUilich ijTaii mit lin-idii;- wcil.ini

PersoneiikapsL'lii in rler Mittelseliiclit.

Zellulosemantel weicli knoi'iieliy', mit diclit gorti-dnyt Uey-euflen i;T(ilJoii Hlaseu-

zelleu. Kalkseheibeii bis 0,3 mm im Diirclmiesser, res'elniiißig' kreisrund liiiscnfiiniiiii-.

am Rande gezähnelt, mit Radi.wstruktur und Zirkularstruktur, bei ausgewachsenen nur

in den Kandpartien. Außerdem Iö-Söa' dicke Konglomeratkörperclien, die sich

nicht unter Aufbrausen in .Salzsäure lösen, fest, durchsichtig, von verschiedener, molir oder

weniger rundlicher Gestalt und maulbeerartiger Struktur, aus winzigen, ca. 4— l!/i dicken,

annähernd kugeligen Tcilstückeu zusammengesetzt,

Ingestioussipho und Egestionssipho kurz, beide (i-lappig.

Kiemensack mit ,3 (V) Dorsalfaltcn-Züngelchen und 4 ('/) Kicmcnspaltcn-Zuncn.

Darm eine einfache, in der Taille um 181)" gedrehte Schleife bildend. Magen hinter

der Mitte des Abdomens gelegen, glattwandig.

Personen zwitterig. Hode rosettenformig, mit ungefähr 1;')— '20 Hodenbliischen.

deren sehr kurze und enge Sonderausfubrgänge fast genau strahlenförmig im Zentrum

der Rosette zu einem zunächst engen, bald selir stark anschwellenden .Samenleiter

zusammenfließen.

Ein ungemein stark anschwellender, einen einzigen enorm großen Embryo aus-

bildender Um träum am Thorax oder auch im Hereich der vorderen Abdonienhälfle.

Beschreibung: K'dlitnicgestall ung: Die Kolonie stellt eine selir

dicke, etwas längliche, ca. 25 mm lange und ISnuii breite Platte von
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etwa 7—S mm Dicke und mit abgerundeten Kanten dar, die mutmaßlicli

mit einer Breitseite angewachsen war.

Das Aussehen der Kolonie ist diu'chscheinend bläulich grau mit

eingebetteten kreidig weißen Personenkapseln.

Die Oberfläche der Kolonie ist uneben, aber im feineren glatt,

ganz nackt und rein.

.Systeme sind nicht deutlich erkennbar. Die Personenkapseln

liegen dicht gedrängt nebeneinander in der Jlittelschiclit der Kolonie.

Der Z e 1 1 u 1 s em a n t e 1 ist weich knorpelig, ziemlich leicht zerreißbar.

Er besteht der Hauptsache nach aus großen, bis etwa 70 ^ dicken Blasen-

zellen, die so dicht gedi-ängt liegen, daß sie sich fast berühren und nur

eine spärliche festere Masse mit zahlreich eingestreuten Spindelzellen

zwischen sich lassen. In der Masse des Zellulosemantels finden sich,

abgesehen von den Personenkapseln, unregelmäßig eingestreut eigenartige

feste Konglomerat-Körperchen (Tafel, Fig. 4), die sich in Salzsäure,

nicht unter Aufbrausen, auflösen, also nicht, wie die Kalkkörper der Per-

sonenkapseln, der Hauptsache nach aus kohlensaurem Kalk bestehen. Es

sind verschiedenartig gestaltete, im allgemeinen rundliche, meist eiförmige,

zum Teil auch gerundet kegelförmige oder birnförmige Körper von etwa

1
5—25 /( Dicke, die sich konglomerat- oder maulbeerartig aus einer Anzahl

annähernd kugeliger Teilstücke von etwa 4—6 /« Dicke zusammensetzen.

Die kugelflächenförmigen Vorwölbungen der Teilstücke lassen die Ober-

fläche dieser Körper sehr uneben erscheinen. Diese Körper sind ziemlich

stark lichtbrechend diu'chsichtig, dabei sehr schwach olivenbraun gefärbt.

Es warf sich mir die Frage auf, ob diese und andere charakteristisch

gestaltete Einschlüsse, die neben den für die Gattung Cysiodytes charakte-

ristischen Kalkscheiben im ZeUulosemantel bestimmter Cystodi/tes-Avten

auftreten, wie etwa die Kalkkugeln von C. guinensis MICH.') und die

Kalk-Tetrasceles von C. ietrascelifcr MlOH.-), für die betreffende Art

charakteristiscli und ihr eigentfimlich seien, oder ob es sich etwa um
aufgenommene, für die Art unwesentliche Fremdkörper handle. Ich kann

nach einem neuen Befunde diese Frage dahin beantworten, daß es sich

um charakteristische Eigentümlichkeiten der Art handelt. Ich fand näm-

lich an einer Avicularieu-Schale von Kamerun neben einer Kolonie von

Pohjdtor (Eudistoma) schultzei MICH, var, dualana MICH, drei verschiedene

Cysfodijfes-Arteri angesiedelt, außer dem schon früher^) gemeldeten C. del-

JccJiiajei (D. Valle) f. ti/2J/c(( auch C. f//thieiisis MICH, und C. fefrasceli/er

Mich, (neue Fundangabe für diese beiden Arten!). Die Kolonien der

verschiedenen Arten liegen dicht nebeneinander, die von C. tetrasce/ifcr

') MlCHABLSEX, Tuuic, iu; Meeresfauna Westafrikas I, p. 471: Taf. XIX Fig. (UX

2) Michaelsen, ebendas., p. 477, Taf. XIX Fig. U4.

^) Michaelsen, ebenda?., p. 484.
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und von C. delJecltiajei schniiegen sich sogar ciio- auoiiiaiKier an. oliiic (lalii'i

miteinander verwachsen zu sein. Trotz dieser engen bzw. seiir engen

Nachbarschaft hat jede der drei Arten ihren Charaivter streng gewahrt.

Wenn es sich bei den verschiedenartigen Körperchen im Zellnlosciiiantel

um Einschlüsse von Fremdköriiern handelte, wäre es kaum erklärbar. dal.i

die verschiedenen so diclit nebeneinander liegenden Kolonien, denen doch

das gleiche Fremdkörper Material zur \'erfügung stand, sicli so verschieden

verhalten. Wir dürfen demnach anneluiien, daß diese verscliiedenen Kiirper

im Zellulosemantel den betreffenden Arten eigentümlich sind. Die für die

Gattung Vysiodyics charakteristischen scheibenförmigen Kalkkörper,

die sich unter Aufbrausen in Salzsäure schnell auflösen, sind bei der in

Rede stehenden Art, oder wenigstens bei dem vorliegenden Material dieser

Art, ganz auf die Personenkapseln beschränkt. Sie bilden in ziemlich

dünner, durch dachziegel artiges teilweises Überdecken höchstens zweifach

werdender Schicht rundlich napfaitige Personenka]iseln von etwa 1 mm
Länge und 0,7 mm lireite. Diese Kalkscheil)en sind regelmäßig kreisrund

linsenförmig, an der von dem Kapselliohlraum abgewendeten Außenseite

etwas stärker gewölbt als an der Innenseite. Ihr Rand ist ziemlich regel-

mäßig gezähnelt, und dieser Zähnelung entsjjriclit eine i-adiäre Fuichung

der Randteile der Scheibe. Bei ausgewachsenen Kalkscheiben wird diese

Radiärstruktur bald schwächer und verliert sich gegen die Mittelpart ieii

ganz, hier einer unregelmäßig körneligen Oberflächensknlidur weiciieml.

Bei kleinen, unausgewachsenen Scheiben ist die b'adiärstruktur lifutliclicr:

sie läßt sich hier bis zum Mittelpunkt der Scheibe verfolgen. Auch eine

zirkuläre Struktur ist, bei ausgewachsenen Scheiben allerdings nur in den

Randpartien, mehr oder weniger deutlich ausgeprägt, besonders deutlich

bei kleinen, unausgewachsenen Scheiben, die wegen der Zähnelung des

Randes an kleine Zahnräder erinnern. Die größten Scheiben weisen einen

Durchmesser von etwa 0,,3 nun auf.

Die Personen-\\'eichkörper (Tafel, Fig. H) lösen sich leicht aus

dem Zellulosemantel heraus. Sie sind bei dem vorliegenden Mateiial stdir

stark zusannnengeschrumpft, wobei auch ihi-e urs])rünglich wahi-sclieinlich

schlanke Gestalt verloren ging. Bei den meisten Personen ist (U'r W'eich-

kürper stark verbogen und zusammengekrümmt. Nur ganz vereinzelt

fanden sich Personen mit gerade gestrecktem Körper, der im Maximum

eine Länge von 2 mm aufwies. Die Länge der lebenden Personen

war nnitmaßlich betiächtlicli größer. Der W'eichkörjier zeigt (Mue deut-

liche Sonderung in Thorax und Abdumen, die durch eine Taillen-

Kinsclinüiung vmu'inander getrennt sind. Der Thorax ist bei den

wenigen vorliegenden gei'äde gestreckten Personen inigefähr halb so lang

wie das Abdomen. Am Abdomen ist bei mehreren Personen ein warzen-

förmiger oder zilzeuförmigci', durcdi besondere Struktur ausgezeichneter
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ektodermaler Anhang- erkannt wonl(Mi. In einem Falle glaube icli

sogar einen schlank-fadenförmigen ektudermalen Anhang gesehen zu haben;

doch war dessen Zusammenhang mit der Person in dem Präparat nicht

sicher nachweisbar. Der ektodermale Anhang fand sich in keinem Falle

am äußersten Hinterende des Abdomens, sondern verhältnismäßig weit vorn,

einmal nur wenig hinter der Mitte des Abdomens, in anderm Falle am

Ende des vierten Abdomen-Fünftels. Eine Mißfoinumg erfährt der AVeich-

krirper der Personen vielfach nocli durch das ungemein starke Anschwellen

des lirutraumes (siehe unten!).

Die Leibes wand besitzt nur an den Siphonen eine deutlichere

Ringmuskulatur, dagegen in ganzer Körperlän^e eine sehr charakte-

ristisch verteilte Längsmuskulatur. Diese Längsmuskulatur besteht am

Thorax und an der vorderen Hälfte des Abdomens aus einer größeren

Anzahl ziemlich kräftiger, durch deutliche Zwischenräume voneinander

gesonderter Bündel. Gegen die Mitte des Abdomens nähern sich jeder-

seits diese Längsmuskelbündel einander und fließen dann bald zu einem

jederseits einheitlichen, ziemlich breiten und verhältnismäßig dicken Muskel-

bande zusammen, das am Hinterende des Abdomens endet.

Der Ingestionssipho liegt im allgemeinen gerade am Vorderende

des Thorax, wenn nicht gar etwas dorsalwärts verschoben. Er ist kurz-

und dick-warzenförmig bis kronenförmig und läuft in 6 regelmäßige rund-

liche Läppchen aus. Der Egestionssipho liegt meist ziemlich nahe dem

Ingestionssipho, nur durch einen geringen Zwischenraum von diesem

getrennt. Er ist meist ebenso gestaltet wie der Ingestionssipho, wie

dieser meist kuiz, warzenförmig und stets 6-lappig, doch etwas dünner;

auch sind die (3 Lappen kleiner. Selten ist der Egestionssipho etwas

weiter vom Ligestionssipho abgerückt mid zugleich etwas länger und

schlanker; jedoch nur selten so weit, daß seine Basis der Rückenmitte

des Thorax nahe käme. Eine beträchtliche Verschiebung erfuhren die

Siphonen bei einzelnen Personen mit stark angeschwollenem Bruti-aum

(siehe unten!).

Die Mundtentakel sind verschieden lang und anscheinend ziemlich

legelmäßig nach dem Schema 1, 3, 2, 3, 1 geordnet. Ich fand an einer

näher mitersuchten Person 16 Tentakel.

Das Flimmerorgan ist ein winziger quer-elliptischer Wall mit ein-

facher Öffnung.

Der Kiemensack war in allen Fällen so stark zusammengeschrumpft,

daß sein Bau nicht feststellbar war. Ich glaube in einer Schnittserie

durch eine Person 3 Dorsalfalten-Züngelchen erkannt zu haben und schließe

daraus auf das Vorhandensein von 4 Kiemenspalten-Zonen; doch ist dlese^

Feststellung sehr unsicher.

Der Darm bildet eine einfache, bei gestreckten Personen gerade
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nach liiiitoii bis an das Hintorcnde dos Abdomens reiclunide Srlilcifi'. die

in der Taille eine Dielumg- um IHO erfähit. so dal.) öso])liaf;iis und Magen

dorsal zu lieg-en kommen. Der Ösoiiliafius ist eng und verhältnismäßig

sehr lang, so daß der Magen hinter der Mitte des Abdomens zu liegen

kommt. Der Magen ist länger als dick. Das Hinterende des Ösophagus

ist etwas in den Magen eingedrückt, mündet aber nicht gerade in den

vorderen Pol desselben, sondern etwaT> ventrahvärts verschoben, wie auch

der Anfang des ]\[itteldarms etwas ventrahvärts verschoben ist. Der

Magen ist glattwandig; doch glaube ich an der verkürzten Ventralseite

zwischen Cardia und Pylorns eine scharfe Längsfurche zu cikcnnen, (l(>i-

nach allerdings nicht ganz klaren Querschnitten durch den Magen eine

'ryi)hlosolis zu entsprechen scheint. Es ist aber nicht ausgeschlossen, daß

hier nur eine bedeutungslose Schrumpfungserscheinmig vorliegt. Der

Mitteldarm ist eng. Besondere Bildungen, wie Nachmagen oder Drüsen-

magen, konnte ich nicht erkennen. Auch die Lage und Gestaltung des

Afters ließen .sich nicht klarstellen.

Geschlechtsapparat: Die (lonaden liegen im Abdomen neben

der Darmschleife. Die Hode ist bei voller Ausbildung ein großei. rnsetten-

formiger Köri)ei-, der aus zahlreichen, etwa 15 bis 20 unregelmäßig birn-

förmigen Hodenbläschen von ca. 85 n grfißter Dicke gebildet wird.

Die Hodenbläschen zeigen sämtlich mit ihrem spitzen Pol gegen den

Mittelpunkt der Hodenrosette. Sie schmiegen sich zum Teil an die

abdominale Köi'perwand an, zum Teil, und zwar die mittleren der Rosette,

ragen sie in das Linere des Abdomens hii\eiii. T)ip sjützen distalen Enden

der Hodenbläschen gehen in sehr kurze und dlinne. nur etwa (i /( dicke

Sonderansführgänge übei-, die im Mittelpunkt der Posette zu einem

Samenleiter zusammenfließen. Die ganze Hode sieht demnach dolden-

förmig aus, stellt jedoch nicht ganz genau eine Dolde dar, sondern gewisser-

maßen eine Trugdolde. Die Sonderausführgänge vereinen sich nämlich

nicht ganz genau in einem einzigen Punkt, sondern zu 2 und 2. dicho-

tomisch, wenn auch die Zwischenglieder zwischen den vci-schiedenen Yer-

einigungs])unkten so kurz sind, daß sie nur bei ganz genauer Betrachtung

als solche zu erkennen sind. Aus der \'ereinigung der Sonderausführgänge

geht ein zunächst noch sciir diinncr, nui' etwa 10 /( dicker Samenleiter

hervor„ dei' aber, nachdem er aus dem Bereich der Hodeurosetle heraus-

getreten ist, sehr stark anschwillt, bei einer näher unter<uchten Person

zu einer Dicke von 100 /(, also die Dicke der Hodenbläschen übertreffend.

Der prall mit Samenmassen gefüllte Samenleiter dient als Samenmagazin.

Der Samenleiter beschreibt auch bei gerade gestreckten Personen einige

Krünunungen, jedoch keine eigentlichen Schlängelungen. Das weibliche

Geschlechtsorgan liegt längsgestreckt neben der Hode an der Innen-

seite der abdominalen Körperwand. Es ist im jugendlichen Zustande
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schliiuehförmig-, hinten etwas weiter als vorn. Das Ovarium bildet sich

an der ^^'and der Ovarialröhre. An dem weiter ansgebildeten Ovarium

findet sich stets eine einzige besonders große, die übrigen Zellen über-

treffende dntterieiche Eizelle. Die Ausbildung der Embryonen geschieht

innerhalb der Mutterperson, und zwar läßt sich meist ein dentlicher Brut-

raum erkennen. Die Lage dieses Brntraumes ist aber verschieden.

Normalerweise liegt er wohl dorsal im Thorax, entweder mehr vorn oder

mehr hinten, manchmal aber auch seitlich. Häufig nimmt er auch einen

Teil des Abdomens mit ein. Ich fand stets in einer Person nur einen

einzigen Embryo bzw. eine einzige geschwänzte Larve. Diese letztere

erreicht aber in ihrem Brutraum eine sehr auffallende (Tröße. Solche im

Brutraum befindliche Larven maßen 1,3 mm in der Länge bei eingeschlagenem,

also nicht mit in Eechnung kommendem Schwanz nnd hatten eine Dicke

von etwa 0,7 mm. Sie übertreffen an Masse bei weitem die anscheinend ganz

zusammengeschrumpfte Masse der Mutterperson, deren Thorax, unter starker

ventraler Verschiebung der Siphonen, fast wie ein verkürzter dicklicher

und unregelmäßiger Wall an der Ventralseite des enorm angeschwollenen

Brutraumes sitzt, während das Abdomen der Mutterperson wie ein Anhang

am Hintereude des Brutraumes aussieht. Ich glaube annehmen zu dürfen,

daß das enorme Wachstum des Embryos auf Kosten der Leibesmasse der

Mutterperson geschieht. Ob aber dieses mutmaßliche Zehren an der

Mutterperson schließlich bis zum vollständigen Schwunde derselben führt,

muß als weitere Frage dahingestellt Itleiben. Die Mißgestaltungen, die

die ^lutterpersonen durch das Wachsen der Larve und das Anschwellen

des Brntraumes erfahren, sind sehr verschieden, wahi'scheinlich entsprechend

der verschiedenen Lage des Brutraumes. Die abgebildete Person zeigt den

mehrfach beobachteten Sonderfall, daß der Brutraum vom Hinterende des

Thorax dorsal sackartig nach hinten, fast bis zur Mitte des Abdomens ragt.

Die Personen erscheinen meist zwittrig; wenigstens fand ich an allen mit

männlichen Geschlechtsorganen ausgestatteten Personen auch weibliche

Geschlechtsorgane. Andererseits war an manchen Personen mit weib-

lichen Geschlechtsorganen keine Spur von männlichen aufzufinden. So

besitzt z. B. die abgebildete Person (Tafel, Fig. 3) ein wohlausgebildetes

Ovarium und einen halb ausgewachsenen Embryo im Brutraum, jedoch

keine männlichen Geschlechtsorgane. Es liegt der Gedanke nahe, daß

die Personen des C. morifer progyn-zwittrig seien, daß sich also die männ-

lichen Geschlechtsorgane in der Person erst anlegen, nachdem die weib-

lichen schon eine höhere Ansbildungsstufe erreicht haben. Hiermit steht

jedoch in Widerspruch der Fund an einer anderen Person, bei der ich

ein auf niedriger Entwicklungsstnfe stehendes Ovarium neben einem

anscheinend auf gleicher Entwicklungsstufe stehenden männlichen Ge-

schlechtsapparat fand. Offenbar verhalten sich die Personen bei dieser
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Art in der Ausbildiiiigsait der (iesclilfclitsdi-uaiie verst-liieden. sei es nun.

daß ein Teil der Personen bei rein zwittriger Ausbildung der übrigen ein-

geschlechtlicli. rein weiblich, bleibt, oder daß sich diese Personen progyn-

zwittrig' (Mitwickeln.

Bemerkungen: <_'ijsto(hjtc!< morifcr ist in erste)- Linie durch die sich

nicht unter Aufbrausen in Salzsäure liisenden maulbeerförmigen Hart-

kiiriicrcheu des Zellulosemantcls charakterisiert. Eigentümlich scheint

ihm auch eine verhältnismäßig hohe Zahl von Hodenbläschen am männ-
lichen Geschlechtsapparat, siiwie die Weite des gewissermaßen zu

einem Samenmagazin angeschwollenen Samenleiters zu sein. Beachtenswert

ist an ihm auch die enorme Größe der Larven im Prutraum. sowie

die etwas unregelmäßige Lage dieses letzteren.

Fam. Synoicidae.

Polycllnum macrophyllum n. sp.

T.ifel. Fig. 1 1111(1 2.

191.5. Poh/cUniini [xp.J, Hart.MEYER, Üh. .\sciil. Golf v. Suez, p. .330 (Poh/rliniiw vom

Miidagaskiir).

Fundangabe: .Südwest-Madagaskar. 1 Sucht von Tulcar; VOELTZ-

K(i\v 1898 (1 Kolonie).

Diagnose: Kolonie ca. 3—4 min dick, krustenfönnig:.

Oberfläche der Kolonie uneben, runzelig und flach blasig- aufgetrieben, rein.

Zellulosemantel sehr weich knorpelig, rein, ohne Fremdkörper, ohne deutliche

Blasenzellen, mit vielen winzigen Pigmentzellen, oberste Schicht zähe, hautartig.

Personen ca. 3 mm lang, auch äuL'ierlich scharf in 3 Regionen geteilt; Abdomen

kürzer und dünner als der Thorax, dünn gestielt; Postabdomen dünn- und mäßig lang-

gestielt birnförmig, dorsal ungefähr in der Mitte des Abdomens entspringend, dieses nach

hinten kaum überragend.

Egestionssipho ca. 'jt Thoraxlänge oberhalb bzw. hinter dem Ingestions.sipho.

kurz zylindrisch, mit zart sägezähnigem Rande.

Eine sehr große, sehr kurz- und breit-gestielte, seitlich flügelartig ausgezogene

blattförmige Analzunge etwas vor dem Egestionssipho.

Kiemensack mit ca. 13 Kiemenspalten-Zonen. Quergefäße mit je 1 oder 2, selten 3

sehr breiten, kurzen, unregelmäßigen, nicht immer deutlich gesonderten Züngelchen.

Dann hinter dem schräg, fast (juer liegenden eiförmigen, glattwandigen Magen

eine gedrehte enge Schleife bildend; .\ftcr von der (icstalt eines Schalltrichters, ungefähr

in der Mitte der Tlioraxläiige.

Beschreibung: K'oloniegestaltiing und Bodcnständigkeit : Die

Kolonie bildet eine sehr unregelmäßig umrandete, gelappte plattenförmige

Masse, die, nach dem Aussehen der Unterseite zu iii-leilen. krustenförmig

einem etwas unebenen, unreinen oder sandigen UntiMgnuide aufgewachsen

war. Stellenweise erhebt sich die Masse der Kolonie zu dickeren Wülsten.

so daß die typische Krustenform gestiirt wird.
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Dimensionen der Kolonie: Bei einer Jiänge von etwa 55 mm
und einer durchselinittiichon Breite von etwa 25 mm liat die Kolonie im

allgemeinen eine Dicke von 3—4 nun. die sich an einer wulstigen Ver-

dicknng auf etwa 9 mm eiholit.

Färbung und Aussehen der Kolonie : Das Aussehen der Kolonie ist

kautschukartig, schwach durchscheinend graubraun bis schwärzlich braun.

Die Oberfläche der Kolonie ist sehr uneben, runzelig mit flach-

blasigen Auftreibungen, ganz rein, ohne Inkrustation und ohne Fremd-

körper-Aufwuchs, schliii)frig.

Die Personen sind äußerlich schwer erkennbar. Sie scheinen in

ziemlich undeutlichen, stellenweise doppelreihigen Systemen angeordnet

zu sein.

Die Ingestionsöffnungen sind regelmäßig 6-strahlig. Die ge-

meinsamen Kloakenöffnnngen sind klein, unregelmäßig sternförmig.

Der Zellulosemantel ist sehr weich knorpelig, fast gallertig; nur

die Oberflächenschicht, die sich als feine Haut abheben läßt, ist fester,

nnd zwar sehr zäh. Blasenzellen sind im Zelluloseraantel nicht ent-

halten, dagegen neben Sternchen- und Spindelzellen sehr zahlreiche

kleine rundliche oder unregelmäßig gestaltete Pigmentzellen, die grobe,

sehr dunkle Pigmentkörner enthalten oder eine feinere, hellere Granulation

aufweisen. Der Zellulosemantel ist ganz rein und zeigt keinerlei Fremd-

körper-Einbettung.

Die Personen (Tafel. Fig. 2) sind meist mehr oder weniger genau

senkrecht zur Oberfläche gestellt, zum Teil aber auch mehr oder weniger

schräge. Sie lösen sich, wenigstens soweit Thorax und Abdomen in Frage

kommen, leicht vom ZeUulosemantel ab; das dünn-gestielte Postabdomen

war jedoch nicht im Zusammenhang mit den übrigen Regionen heraus-

zulösen. Die Länge ausgewachsener Personen beträgt, vom Vorderende

des Thorax bis zum Hinterende des Abdomens gemessen (das das Ab-

domen nicht oder kaum überragende Postabdomen kommt hierbei niclit

in Betracht), durchschnittlich etwa 3 mm. Die drei Körperregionen
sind auch äußerlich sehr scharf voneinander gesondert. Der Thorax ist

fast doppelt so lang wie hoch und mehr als doppelt so lang wie breit,

vorn fast quer abgestutzt, dorsalwärts meist nur wenig abfallend, im

hinteren Drittel stark verjüngt. Bei mäßig stark zusammengezogenem

Kiemensack ist der dorsal von ihm gelegene Kloakenraum viel umfang-

reicher als der Kiemensack; er dient, wie die häufig darin gefundenen

Embryonen und geschwänzten Larven erweisen, als Bruthöhle. Das

Abdomen ist deutlich küi-zer und dünner als der Thorax, länglich bcutel-

förmig, durch die Aufblähung einzelner Darniteile unregelmäßig dick

gewulstet, durch eine ziemlich schlanke, meist sehr dünne Taille hinten

am Thorax hängend. Nur ausnahmsweise, wenn gerade ein Kotballen in



84 W. Miclmelseii.

dem betreffenden Darmteil sitzt, was nnr selten beobachtet winde, ist

diese Taille in einer knrzen Strecke etwas verdickt iF'is'. 2 der Tafel

stellt einen solchen Zustand dar). Das Postabdomen ist viel kleiner

als das Abdomen, dick birnfönnig-, mäßig lang- und dünn-gestielt. Es ent-

springt dorsal ungefähr in der ]\Iitte des Abdonu'us und ragt, wenigstens

in den wenigen klar gelegten Fällen, niclit ganz soweit nacli hinten wie

das Abdomen. (Bei der Längenmessung der Person spielt drnniach i\;\s

niclit in der Hauptlängserstreckung liegende Postahdomen keine Kolle.)

Der ingestionssipho sitzt im Mittelpunkt des am weitesten vor-

springenden ventralen Teils der Vorderüäche. Er ist scharf abgesetzt,

fast so lang wie dick, fast regelmäßig zylindrisch. Er läuft in 6 schlank

dreiseitige Hauptläppclien aus. An und zwischen diesen Hanptläiipclien

stellen noch winzige oder kleine Xebenspitzcheii oder -läppchen. die mancli-

iiial zum Teil etwa halb so lang wie die Haui)tläi)pchen werden k(')niieii

und in diesem Falle die Regelmäßigkeit des Sechsstrahls der Ingestions-

otfnung etwas undeutlich machen bzw. verschleiein. Der Ingestionssiidio

besitzt eine ziemlich kräftige Kingmuskulatur.

Der Egestionssipho sitzt eine mäßig weite Strecke, die (von

Zentrum zu Zentrum gemessenl etwa dem vierten Teil der Tiun-axlänge

gleichkommt, obei'halb des Ingestionssipjios, noch an der VorderHädie, an

dem etwas ziu-ückweichenden dorsalen Teil derselben. Der Egestionssipho

ist stets deutlich ausgei)rägt, nur wenig kleiner, zumal kürzer, als der

Ingestionssipho, wie dieser fast zylindrisch. Sein i'cgelmäßig kreisrunder

Außenrand erscheint regelmäßig und zart sägezähnig. Ich schätze die

Zahl der Sägezäline. die die äußersten Enden einer Längsrippung seiner

Innenfläche zu sein scheinen, auf etwa 30. Auch der Egestionssipho

besitzt eine ziemlich kräftige Kiiigiiiuskulatur.

Oberhalb des Egestions.siphos, zwischen diesem und dem Ingestions-

sipho, doch dem Egestionssipho genähert, entsiiringt eine auffallend große,

in ihrer Große und eigenartigen Gestalt für diese Art ungemein charakte-

ristische Analzunge (Tafel, Fig. 1) von folgender Gestaltung: ?]in sehr

kurzer, breiter, von vorn nach hinten abgeiilatteter Stiel verbreitert sich dicht

über seinem Ursprung zu einem großen, nicht ganz symmetrisch gestalteten

blattartigen Gebilde mit unregelmäßig geschweiftem, gelajjptcmi oder

gezähntem Umriß. Manchmal hat diese Analzunge, annähernd so lang

wie breit, fast die Gestalt eines Efeublattes, manchmal aber auch ist sie

viel breiter als lang, und ihre lliigelforniigen Seitenteile geben ihr dann eine

Spannweite, die annähernd das Zweifache der Länge erreicht. Die mitt-

lere Spitze ist häutig in einen feinen, tentakelartigen Faden ausgezogen;

in nnmchen Fällen konnte ich aber einen solchen Fortsatz nicht erkennen.

Der feine Kandsaum erscheint bei mäßig starker Vergrößerung strecken-

weise zart gewimpert. Dies(^ kurz- und dick-wimperartigen Anhänge sind
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jeclocli anscheineucl nicht auf flen Kaucl beschränkt, sondern sitzen aucli

auf der Fläclie des Bhittes, hier allerdings weniger deutlich erkennbar.

Die Analzuuge zeigt auch eine charakteristische Muskulatur. Jederseits

tritt ein vielbändiges, mehr oder weniger eng zusammengefaßtes Muskel-

biindel von den dorsallateralen Teilen der Körperwand auf den Stiel über

luid verteilt sich fächerartig über die Spreite des Analzungen-Blattes.

Diese Muskelfäden enden, fein auslaufend, eine kurze Strecke, bevor sie

den Eand des Blattes erreichen. Die medialen Fäden der beiden annähernd

symmetrisch angeordneten Muskelfächer kreuzen sich; auch kommen
Anastomosen und Querverbindungen vor. Auch nacli der anderen Richtung,

auf die dorsallaterale Körperwand des Thorax hinauf, breiten sich die

beiden Muskelbündel fächerartig nach hinten aus, jedoch nicht so regelmäßig

strahlig wie auf dem Analzungen-Blatt; sie enden hier, ebenfalls fein

auslaufend, bevor sie die Mitte der Thorax-Länge erreicht haben. Die

medialen Fäden dieser nach hinten gehenden Muskelfächer fassen den

Egestionssipho zwischen sich. Die Analzunge zeigt meist auch eine zier-

liche Pigmentierung, die, teils wolkig, teils streifig, sich manchmal so

ordnet, daß sie das Bild der Äderung eines Dikotj'ledonen- (Efeu-) Blattes

widersjtiegelt. Die Linien dieser nicht immer deutlichen Pigmentzeichnung

decken sich keinenfalls mit den Strahlen der beiden Muskelbündel.

Die KörperAvand ist sehr zart. Ihre Muskulatur beschränkt sich,

abgesehen von den oben geschilderten, von der Basis der Analzunge aus-

gehenden Muskelbündeln, auf einige wenige locker angeordnete, die

Siphonen umkreisende Ringmuskeln und einige wenige sehr weitläufig

angeordnete vom Ingestionssipho ausgehende Längsmuskeln, deren obere

Fäden die unteren der Analzungen-Bündel kreuzen.

Der Mundtentakelkranz besteht normalerweise aus 24 Tentakeln,

die regelmäßig nach dem Schema 1, 3, 2, 3, 1 verschieden groß sind.

Der Unterschied in der Größe der Tentakel verschiedener Ordnung ist

sehr beträchtlich; die 1. Ordnung sind viel größer, die 3. Ordnung viel

kleiner als die 2. Ordnung. Wenn auch die einer Ordnung nicht ganz

gleich groß sind, so bilden sie doch im allgemeinen sehr regelmäßige

Sechsstrahl-Figuren.

Das Flimmerorgan ist ein zentral einfach durchbohrtes, annähernd

kreisförmiges Polster bzw. ein winziges dickliches Ringpolster. Das

Gehirn ist fast kugelig.

Der Kiemensack besitzt ca. 13 (stets 13?; 12— 14?) Kiemen-
spalten-Zonen und in jeder Halbzone etwa 12— 15 längliche Kiemen-
spalten. Die Quergefäße sind annähernd gleich breit. Sie tragen an

der Innenseite meist je ein sehr breites und sehr kurzes, unregelmäßiges

Züngelchen, manchmal auch deren 2, selten 3. Diese Züugelchen scheinen

mit Blutkörperchen oder Pigmentkörnern gefüllt zu sein und entsprechen
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tlcii Pai)illeii. wie sie iiacli HarTMKVEH'i für die ('Tattiino- Poli/iliiiutn

charakteristisch sind. Eig-entliclie I'aiiillcn koinnien bei P. wiicrophijUum

anscheinend niclit vor.

Die Dorsalfalte wird durcli eine Reihe veriiältnismäßig p^i-nßer,

schlanker, gieichsclienklisi' dreiseitiger Ziingelclien, je eines an einem C^ner-

gefälS, dargestellt.

Der Darm bildet eine fast das ganze Abdomen ausfüllende iiiid mit

dem rektalen P^nd-Ast bis ungefähr zur Jlitte des Thorax nach vorn

reichende enge Schleife, die hinter dem klagen die für die Gattung Po///-

rlinuui anscheinend charakteristische Drehung bildet. Der Grad (h-r Drehung

scheint etwas verschieden zu sein, ^^'egen der unregelniäljigen, rosen-

kranzartige Aufblähungen hervorrufenden Füllung des eng verschlungenen

Jlitteldarms ließ sich der Verlauf desselben meist nicht ganz klarsteilen.

Der Ösophagus ist eng und mäßig lang, sein Querschnitt oval. Der

klagen ist eiförmig, glattwandig und liegt etwas schräg, fast (|uei-. Kr

unterscheidet sich durch seine etwas dickere, von höherem Zylindereinthel

gebildete Wandimg von dem dünnwandigen Ösophagns und dein düini-

wandigen Äfitteldarm. von letzterem auch durch die (Tcstaltung seines

Inhalts, der aus einem dünnen, unregelmäßig verschlungenen hellgrauen

Speisebrei-Faden besteht, gegen den die dunklen, dickeren, anfangs ei-

förmigen, später zu einem zusammenhängenden dicken Strange ver-

schmolzenen Fäcesballen des Mitteldarms sich deutlich abheben. Der

Enddarm ist nicht scharf vom Mitteldarm abgesetzt. Er endet in einer

kuppeiförmigen Rundung, der in scharfem Absatz ein kleines Ausmündungs-

stück aufgesetzt ist. Dieses Ausmiindungsstück mit dem glattrandigen

After hat die Gestalt eines etwas unregelmäßig verzeirten Schalltrichters

und liegt ungefähr in der Mitte der Thoraxlänge.

Geschlechtsapparat: Es konnten nni- weibliche Geschlechtsorgane

nachgewiesen Averden, und zwar ein Ovarium mit einer die übrigen an

Größe weit übertreffenden dotterreichen Eizelle (bis etwa 0.25 nun dick),

oder höchstens deren 2, im Postabdomen. In der geräumigen Kloaken-

höhle, die als Brutraum dient, fanden sicli vielfach einige wenige (bis 4)

Embryonen bzw. geschwänzte Larven. Nach diesen bisherigen

Befunden scheint die vorliegende Kolonie, wenigstens zeitweise, ein-

geschlechtlich weiblich zu sein; doch ist das Material zu spärlich, um
danach ein sicheres Urteil über die Gesclilechtsverhältnisse dieser Art zu

fällen; wui'de doch nur ein kleines Stück d(M' einzigen vorliegenden Kolonie

untersucht. Ich will an dieser Stelle nur darauf liinweisen. daß Ein-

geschleclitlichkeit der Personen bei Syndicidcii vorkummen kann: ergab

doch meine Untersuchung an lokaltypischen Stücken des Apliilhim lohatum

') Haetmeyer, Asciil. (iiilf V. Suez, p. 427.
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Sav., daß die Pert^onen dieser Art stets eingeschlechtlich sind. Es fanden

sich bei dieser Art niiuinliche Personen neben weiblichen in einer und

derselben Kolonie, wobei jedoch manchmal das eine Geschlecht so sehr

iiberwoo-, daß man auch mit dem Auftreten von ganz eingeschlechtliclien

Kolonien rechnen mußte.

Erörterung: P. maa-ophyllum scheint dem P. itfipirnjense SLUIT. ') von

Isiping-o (Natalj nahe zu stehen, mit dem es zumal in der äußeren Gestalt

der Kolonie auffallend übereinstimmt. Doch ist bei P. igipingense die

Oberfläche „reichlich mit Sandkörnchen bedeckt", während sie bei

]\ iiuirroplijilhnn ganz rein erscheint. Dieser Unterschied ist vielleicht

von geringer Bedeutung; aucli sollen bei P. is/pinrjensc die Sandk(')rnchen

..nur ziemlich lose mit der Testa verbunden sein''. (Dem widersjiricht

allerdings Sluiters weitere Angabe, daß sicli in der äußersten Schicht

der Testa zahlreiche Sandkörnchen finden. Nach diesem "\^'ortlaut müßte,

im AMderspruch mit der vorhergelienden Angabe, eine echte Inkrustation

mit Sandkörnchen vorkommen.) Der Hauptunterschied zwischen P. macro-

lihi/Uiiiit und P. isipingense beruht auf der Größe und breit-blattförmigen

Gestalt der Aualzunge bei P. macrophi/Ihim. ein Charakter, der diese

Art auch von allen übrigen Pol//flini(u)-Avten unterscheidet. Weitere

Unterschiede zwischen P. mncroplnjlhu» und P. isipingense liegen in der

Organisation des Abdomens und zumal des Postabdomens. Schließlich

sind auch die Personen bei P. nuurophgUum viel kleiner (etwa 3 mm lang)

als bei P. isipingense, bei dem sie 9 mm lang sein sollen. Zieht man auch

von dieser Länge die Länge des bei P. macrophyllum seiner Anheftungsart

wegen nicht mit in Eechnung kommenden Postabdomens ab, so bleil)t

doch noch ein beträchtlicher Überscliuß l)ei P. isipingense.

Polyclinum constellatum Sav.

lölü. Poiydinnm coiisteUatum [-{- f F.unininm] S.WIGNY, Meni. Auim. s. vertebr., IV,

p. 189, Taf. IV Fig. 2, Taf. XVIII Fig. 1 [p. 19.3, Taf. XVIII Fig. 2].

'n'ä{)ö. PoJydimm vasciilosum PlZO\, Ascid. d'Amboiue, p. 223, Taf. XIII Fig. 25— 27.

1908. Pol //diu Ulli festiim H.VRTMEYER, Ascid. Mauritius, p. 400, Taf. VIII Fig. 6, 7.

1915. Polydimim [sp.], H.\ET3IEYER. Üb. Ascid. Golf v. Suez, p. 430 {Poiydinnm von

Sansibar, Dar-es-Salaam, Inhambane, Insel Querimba und Moeanibique, ? sowie

von Aden).

Fundangaben: ?Golf von Aden, Aden; Hildebrandt (Mus. Berlin).

Sansibar, Saudbank vor Malindi; F. STUHLMANN. Sansibar, Kokotoni;

VOELTZKOW (Mus. Berlin). Deutsch- Ost afrika, Dar-es-Salaam;
F. Stuhlmann (Mus. Berlin). Mo^ambique, Insel Querimba (Kerimba);

PETERS (Mus. Berlin). MoQambique ; PETERS (Mus. Berlin) und PHILIPPI.

Moeanibique, Inhambane; PETERS (Mus. Berlin).

') Sluiter, Tunic. Süd-Afrika, p. 21, Taf. II Fig. 1, Taf. IV Fig. 3.
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Alte Angabe: .Mauritius (nacli SAVKi.w 1810).

Weitere Verbreitung: yOolt' von SuC's (.n:>cli Savii.nv isui). yjlo-

lukken. Insel AniliDn Ukk-Ii PizON UH)5l.

Bemerl<ungen: 'S\ir liegen mehrere Kolonien vor, die ich dem P. cuu-

stt'llut/nii S.W. zuordnen muß, wenngleich der Erhaltungszustand der

Personen leider nicht genügend ist. um ihre Organisation hinreichend klar

zu stellen. Bemerkenswert ist bei all diesen Stücken die regelmäßig ovale

oder kreisrunde Gestalt der Kolonie und die scharf ausgeprägte Strahlen-

forni der stets deutlich gesonderten Systeme. Durch diese Pesondei-heiteu.

denen ich au und für sich keine hervorragende Bedeutiuig für Arten-

sonderuug beimessen würde, unterscheiden sich diese Formen des Indischen

Ozeans (und des ilalayischen Archipels?) durchweg von der typischen

Form des P. satunüidu Sav. aus dem Roten Meer (1. c. 181Ü. p. li)0 u. f..

Taf. XIX), so daß ich auch ohne Hinsicht auf die Fundorte diese beiden

Arten fast reinlich scheiden konnte. Beachtenswert ist. daß sich auch

das wohl chaiakterisierte P. macrophi/llmn (siehe oben!) durch eine beson-

dere, mit P. isipiiif/riisc Sluit. übereinstimmende Kolonie-Gestaltung \()n

P. consh'JJntiiiii und /'. Kfitnniiitm unterscheidet. Fi'aglich ei'sciieiut mir

von dem vorliegenden .Material nur eine anscheinend in Zerfall begriffene

Kolonie von Aden.

Als Synonym muß vielleicht P. raacK/usiiin PiZON von der Insel Ambon
zu P. ronsteUatum gestellt werden. Das Original jener Molukken-Art ist

offenbar eine jugendliche Kolonie. Mir liegt von Dar-es-Salaani eine

jugendliche, nur ein einziges System enthaltende Kolonie von P. consteUatum

vor, die, \'on individuellen Einzelheiten natiiilich abgesehen, vollkommen

der Originalkolonie d(^s P. rascHlosiiin gleicht. Auch bei einer Kolonie

des P. consteUafuvi (von .Mo{^'anibiijue) konnte ich lange, dünn-fadenfiirmige

ektodermale Anhänge am Hinterende des Postabdomens nachweisen;

allerdings schienen dieselben stets in der Einzahl vorhanden und unver-

zweigt zu sein, während sie in der Abbildung einer Person des P. rasndoftiim

(1. c. 1905, Taf. Xni Fig. 25) in der Zweizahl erscheinen und niclufach

verzweigt sind. Vielleicht würde dies die Absonderung des ./'. ntciilos-iiin

als Varietät v(ni /'. innMclhiium rechtfertigen.

Vielleicht ist aucli /-". m-iiiiiiiiii Sa\'. (1. c. ISU!), das sich durch eine

geringere Zahl von Kiemenspalten-Zonen luid die einfachere Kolonie-

gestaltung von den übrigen SAVKiNVschen Arten aus dem (lidf von Sui^s

unterscheide!, dem /'. niiintelkttum zuzuordnen.

Bemerken will icii noch, daß vielfach bei /'. iwistdluinni, zumal bei

jungen Kolonien, eine besondere Größe der Personen-Außenflächen

auffallend ist; doch findet man Unterschiede in dieser Ausbildiuig der

Personen-Außeuflächeu iiineihalb einer Knlouie. j.i innerhalb ein<'s Systems.

IManchnial. liei gedräuglerci- AmuMhuing. ersciieineu die in den äußeren
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Teilen des Systems liegenden Personen-Außenflächen kleiner als die näher

der gemeinsamen Kloakenötfnmig liegenden, ilanchmal auch sind sämt-

liche Personen-Außenflächen eines Systems oder einer Kolonie gleich klein

bzw. gleich groß. Auch das Aussehen der Personen-Außenflächen ist ver-

schieden. Manchmal lieben sie sich als kleine helle isolierte Ki-eisflecke

scharf von der dunkleren Masse des Zellulosemantels ab; manchmal auch

sind sie dunkler gezeichnet und zeigen die charakteristische Verbindung

zu Sti-ahlen. die in der Kloakenöffnung zusammenlaufen, wie es in der

Allbildung der Kolonie von P. ra^vulosiiDt dargestellt ist. Die besondere

Art der Kontraktion bei der Abtötung nuig auf diese Verhältnisse Einfluß

gehabt haben.

Erörterung: Die Gestalt der Kolonie ist insofern etwas verschieden,

als die Kolonien mehr niedrig polsterförmig oder höher, bis eiförmig, sein

können. So stark abgeflachte Kolonien, wie sie P. satnrmmn darbietet,

habe ich jedoch unter dem P. constrllafiiin-MateTial nicht gefvniden.

Die Inkrustation der Außenfläche scheint stets nur geringfügig

zu sein, auch bei Kolonien, die offenbar einem Sandgrunde flach auf-

gelegen haben, wie die von der Sandbank vor Malindi. Sansibar, die an

der Unterseite den gleichen dichten Sandbesatz zeigen wie die an ähn-

lichem Standort gefundenen Kolonien des P. saturnium.

Polycllnum isipingense Sluit.

lS!t7. Polydhmm isipingense Sluiter, Tunic. Süd-Afrika, p. 21, Taf. II Fig. 1, Taf. IV

Fig. 3.

1915. — — Hartmeyer, Ascid. Suez, p. 429.

Alte Fundangabe: Natal, Isipingo (nach Sluiter 1897).

Bemerkung: Ich habe diese Art nicht zu Gesicht bekommen.

Macroclinum arenosum (Sluit.).

1897. Piili/cliniiin arenosion SlOTER, Tunic. Süd-Afrika, p. 20, Taf. IV Fig. 1, 2.

1915. Gen.? (äff. Polyclinnm s. s.) — , HARTMEYER, Ascid. Suez, p. 430.

Alte Fundangabe: Natal, Isipingo (nach Sluiter 1897).

Bemerkungen: Diese Art ist eine der „meisten von Sluiter be-

schriebenen", die nach HARTMEYER (1. c. 1915) „immerhin in näherer Ver-

wandtschaft zu Pohjdiniim s. str. stehen". Da die Gestaltung ihrer

Personen der Diagnose von Maa-odinii in entspricht, ordne ich sie dieser

Gattung zu. Ich habe keinen Vertreter dieser Art untersuchen können.

Macroclinum insulsum (Sluit.).

1897. Poli/clinum insulsum SLUITER, Tunic. Süd-Afrika, p. 25, Taf. IV Fig. 7.

1915. Gen.? (äff. Poh/rVmum s. s.) — , HARTMEYER, Ascid. Suez, p. 430.

Alte Fundangabe: Mogambique (nach Sluiter 1897).

Bemerkungen : Für diese Art gilt das gleiche, wie für die vorher-

gehende. Auch von dieser habe ich keinen Vertreter in Händen gehabt.
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Gen. Aplidium Sav. (emend.)-

1883. ApUiUum + ? Polijtiino'iiliK. v. Dka.sche, .S.vimscul. Mauritius, p. 121.

1909. Amarounum ^tivt. + ApUdluM + PsammaitUduim ])S.rt., H.\RTMEYKR, Tunir., in:

Bronn, Kl. Ordn. Tien-., p. 146.^, 14ü8. 1470.

Diagnose: Ingestionsöftuung mit (j Läppchen; Egestionsoffnunt;- mein- o<ier

weniger weit dorsal verlagert, mit oder ohne Analzunge.
Kiemensack mit wenigen oder iiuil.iig vielen Kiemenspalten-Zoneu.
Magen mit Längstalten.

Postabdomen mehr oder weniger plump. Hodenblasehen zu einer breit

büscheligen oder gedrängt traubigen Hode zusammengesetzt.

Die Umgrenzung der Gattung Aplidium Sav. (s. s.I, ziinial ilire

Sonderung von dem nahestehenden Aniai-ouiiuni Edw., war bisher nicht

ganz klar. Icli habe deshalb in den veränderten Diagnosen, die haupt-

sächlich die Gestaltung der Hode (ob traubig oder ährenförniig) ver-

werten, eine schärfere Fassung zu geben versucht. Eine ausführliche

Erörterung wird mit der Bearbeitung der Ascidien lics Roten ]\[eercs v<>r-

öffentlicht werden.

Aplidium altarium (Sluit.).

1909. AiiKd-ditviiiiii iillariiiiii >^\A vrvA;. Tunic. Silioga Exiicditic II. p. lo.'i. 'Paf. V Kig. 9.

Fundangabe: Sansibar, Tnsel Baui oder liawi; F. Stuhlmann,

27. .luni 1889 (2 Kolonien).

Weitere Verbreitung: ßanda-See, Insel Nusa-Laut. südlich von

Ceram (nach SLLlTKit l'.tUitj.

Dem SLUITERschen Amaroi'icium nlliiritiiii ordne irh 2 K'nldiiicn \(in

der Insel Baui bei Sansibar zu, wenngleich sie in einigen Punkten \m\

dem Original etwas abweichen. Diese Abweichungen sind inciiier Ansicht

nach geringfügig.

Gestalt. Dimensionen und Dodenständigkeit der k'nlonie:

Die eine Kolonie stellt ein ca. 4 nun dickes. 10 mm breites Polster dar.

während die andere, ähnlicher dem Oiiginal, ein 7 nun hoher, oben (5 nun

breiter, basal etwas veischmälerter, ca. 12 nini langer Ballen ist. der

anscheinend auf klein-kiesigem Untergrund gesessen hatte.

Das Aussehen der konservierten Kolonien entspricht den Angaben

SLUITERs. Die lebenden Objekte sollen nach Angabe des Sammlers „orange"

gefärbt gewesen sein.

Die Personen, die beim Original bis (1 mm lang sein sollen, sind

bei meinem iMaterial höchstens 4'/2 mm lang. Das beiiiht zweifellos auf

.starker Schrumpfung der mir vorliegenden Tiere, wie es auch dem ganzen

Aussehen derselben entsiiricht. Zumal der Kieniensack und das Post-

abdomen, die bei meinem Material im Verhältnis zum Abdomen kürzer

sind, als es den Angaben Sluitehs über das Original entspricht, weisen

deutliche Spm'cn von Schrnniiifung auf.
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^ruiidtciitakel: Die Zahl der abwechselnd verschieden großen

Jliindtentakel beträgt bei zwei daraufhin näher untersuchten Personen

gleicherweise 12, während die Personen des Originals von A. altarium

deren 16 aufweisen sollen. Das ist wohl als geringfügige Variabilität

zu oi'klären.

Am Kiemensack glaube ich bei einer Person mit ziemlicher Sicherheit

9 Kiemenspalten-Zonen erkannt zu liaben. wie es den Angaben über das

Original entspricht. Bei einer anderen Person glaubte ich dagegen 9 Dorsal-

falten-Züngelchen zu sehen, was auf 10 Kiemenspalten-Zonen deuten würde.

Doch war das hinterste Dorsalfalten-Züngelchen sehr klein, fast rudi-

mentär, ilutmaßlich war hier auch die fragliche 10. Kiemenspalten-Zone

rudimentär, wenn überhaupt ausgebildet. Die Zahl der Kiemenspalten

einer Zone ist bei meinen Objekten sehr viel größer, als Sluitbr es vom
Original angibt, nämlich bis 19 in einer der mittleren Halbzonen. Bei dem
Original sollen 10 in einer Halbzone liegen und nach dem Endostyl hin

au Länge abnehmen. Auch diese Längen-Abnahme ist bei meinen Objekten

nicht deutlich ausgeprägt; allerdings ist die Länge der Kiemenspalten

hier kaum genau festzustellen, da sie bei der starken Schrumpfung des

Kiemensackes in der Längsrichtung sämtlich stark gebogen sind. Ich ver-

mute, daß Sluiter eine noch nicht vollständig ausgewachsene Person zur

Feststellung dieser Verhältnisse benutzt hat.

Der Darm entspricht den Angal)en SLUITERs; doch ist zu bemerken,

daß der kurze, breite Nachmagen nicht immer, wenn auch in den meisten

Fällen, deutlich ausgeprägt war. Manchmal schien auch ein kleiner

Vormagen gebildet zu sein, wie er für A. petrense n. sp. (siehe unten!)

charakteristisch zu sein scheint. Am Magen zählte ich an einem Quer-

schnitt 43 Längsfalten. Das dürfte ziemlich genau den Verhältnissen des

Originals entsprechen, sieht man doch an der Abbildung (I.e. Taf.VFig. 9a)

deren etwa 21 an der sichtbaren Hälfte des Magens. Nach wörtlicher

Angabe sollen sie ..zahlreich" sein. Die Längsfalten des Magens sind

ziemlich regelmäßig, wenn audi meist etwas schräg aus dem Meridian

herausgezerrt. Nur selten findet man Unregelmäßigkeiten, gegabelte Längs-

falten und verkürzte eingeschobene.

Im übrigen scheint mein j\Iaterial vollkommen mit dem Original

übereinzustimmen, so besonders in der Gestaltung der Egestionsöffnung
mit der Analzunge, in der Gestalt des Afters und in der Lagerung der

weiblichen und männlichen Geschlechtsorgane, die allerdings infolge

^'on Schrumi)fung des Postabdomens näher aneinander gerückt erscheinen

als bei der langgestreckten Original-Person (1. c. Taf. V Fig. 9 a).

Bemerkungen: A. altarium unterscheidet sicli von verwandten

Ai'ten hauptsächlich durch die große Zahl (ca. 43) der Längsfalten des

Magens.
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Apiidium petrense n. sp.

Tafel, Vig. .j— 7.

Fundangaben: Insel Baui oder Bawi bei Sansibar, au steinen:

F. Stuhlmann, 16. .Inni 1^89 (viele Kolonien). Sansibar, an (iiiiin-

stengeligen, (lieht verzweigten Algen; Exi». d. Prinz. AHALI'.KKT. Südwest -

Madagaskar, ßuclit vonTulear. an einem Ivürallenbrnchstiick; VOKLTZ-

KOW, 1899 (1 Kolonie).

Diagnose: Kolonie dick-iilatteiiförniio-, bis 4iinii diik. iiiilcliii;- trübe. (liirebsibiMiieiicl

mit uudurchsicbtigen Personen.

Oberfläche glatt, fast eben.

Zellulosemautel obno Inkrustation, sebr weieb knori)filig, obiie Blasenzellen.

Thorax dick und kurz, scharf vom Abdomen abgesetzt; Postabdomen sack-

artig, dünner und kürzer als das Abdomen.

Egestionssipho mit 6 meist ziemlich schlanken Zipfeln; diese gleichlang und

klein oder die beiden vorderen zu 2 langen .\nalzungen ausgezogen, während die beiden

hinteren rückgebildet sein können.

Kieme 11 sack mit 5 Kiemenspalten-Zonen; ca. 17 Kiemenspalten in einer Halbzunc.

Darm eine einfache, gerade nach hinten gebende oder etwas gedrehte f>clileife

bildend. Magen mit ca. 24 gleichmäßig über den Umfang verteilten Längswülsten.

Geschlechtsapparat: Personen zwittrig. Hode aus zahlreichen büschelig oder

gedrängt-traubig zusammenhängenden Hodenbläschen zusammengesetzt, unmittelbar hinter

dem Wendepol der Darmschleife gelegen, den größten Teil des Postabdomeus einnehmend.

Ovarium vcjrii im Postabdomen neben der Hode.

Beschreibung: Gestalt und Bodenständigkeit der Kolonie: Die

Kolonien sind mätiig dicke oder zienilieh dicke Platten von ovalem oder

unregelmäßigem Umriß, die je nach der Art des Untergrundes eine

verschiedene Bodenständigkeit besitzen. Bei dem Steiiunitergrund des

Materials von der Insel Baui und von Siidwest-]\I;ul;>gaskar sind sie mit

der Unterseite dem Untergrunde flach angelegt, polstcrförmig. P>ei dem

stengeligen Untergründe des Sansibar-Materials schweben die Kolonien

ziemlich frei, niu- mit einigen von der Unterseite ausgehenden kin-zen

Ausläufern an der Alge befestigt oder in der Grundmasse von einigen oder

vielen Algenfäden durchwachsen. Diese an stengeligeu Algen sitzenden

Kolonien lassen auch die Plattenforni nicht mehr so deutlich erkennen.

Sie sind manchmal k:iuni breiter und länger als dick, mehr klumpig. Auch

die nach Angabe des Sammlers von Steinen abgelösten Kolonien scheinen

nach dem Aussehen ihrer Unterseite dem Steinuntergrund nicht mit ganzer

Fläche eng angelegen zu haben. Wahrscheinlich waren die Steine ziuu

Teil oberflächlich uneben und mit itflanzlichem Aufwuchs versehen. Hei

einigen dieser Kolonien ragen noch hartästige s]):\rrige Algen aus dei'

Grundfläch(> hervor.

Dimensionen der Kolonien: Die größte Kohuiie von der lusel

Baui ist 12 mm lang und bis 11 nun breit bei einer in;iximalen Dicke vnn

ca. 3 mm.
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Aussehen und Färbung der Kolonie: Die Kolonien haben das

Aussehen von farblosen, milchig trüben, durchscheinenden Gallertplatten,

in denen sich die undurchsichtigen Körper der Personen bei auffallendem

Lichte hell, bei durchfallendem Lichte dunkel abheben.

Oberfläche der Kolonie: Die Außenflä^che der Kolonie ist im

feineren glatt und eben, ohne Fremdkörperbesatz und ohne Inkrustation,

jedoch im gröberen durch die Einsenkungen der Ingestionsöffnungen und

besonders auch der Kloakenöffnungen uneben gemacht. Die Grundfläche

ist in Anpassung an den mehr oder weniger unebenen Untergiund glatt

und eben oder unregelmäßig gestaltet. Die Kanten der Kolonie sind glatt,

gerundet.

Systeme: Die Personen sind ziemlich gleichmäßig in der Kolonie

verteilt, so daß sich die Systeme nicht deutlich ausprägen. Tatsächlich

treten je .3 bis 7 (oder noch mehr?) Personen zur Bildung direkter, ein-

facher, unregelmäßig und locker sternförmiger Systeme mit gemeinsamer,

annähernd zentraler Kloakenöffnung zusammen.

Die Personen-Außenflächen sind an der Oberfläche der Kolonie

nicht deutlich ausgeprägt.

Die Ingestionsöffnungen sind meist etwas eingesenkt, regelmäßig

6-strahlig, mit zart -längswulstiger bzw. längsstreifiger Oberfläche der

Zellulosemantel-Auskleidung, die im Horizontalschnitt die Bilder 6-strahligei-,

zart gefranster Sterne ergeben.

Die Kloakenöffnungen sind meist etwas tiefer eingesenkt. Die

Einsenkungen sind unregelmäßig gestaltet, die im Grunde der Einsenkungen

liegenden Kloakenöffnungen eng, mehr oder weniger regelmäßig strahlig,

wobei die Zahl der Strahlen der Zahl der beteiligten Personen entspricht,

wenigstens solange diese Zahl gering ist. Bei größer'er Zahl der beteiligten

Personen streckt sich die Kloakenöffnung mehr in die Länge. Im Horizontal-

schnitt zeigen die einzelnen Strahlen der Kloakenöffnungen fjordartige

Bilder.

Der Zelluloseniantel ist sehr weich knorpelig, mäßig zäh, im

allgemeinen ziemlich leicht zerreißbar. in der Oberflächenschicht etwas

zäher, ganz rein, ohne Inkrustation. Nur in der Basalschicht findet

man ganz vereinzelt kleine Fremdkörper, Spongiennadeln oder sonstiges,

die aber nicht als Inkrustationsmaterial angesprochen Averden können,

sondern lun- als umwachsene Veruni-einigungen des Untergrundes. Zahl-

reiche Blutgefäße verlaufen im Zellulosemantel. Blutgefäß-Ampullen

finden sich dagegen nur weitläufig zerstreut vor. Blasenzellen scheinen

zu fehlen. Ob gewisse ovale oder längliche Zellen mit großem eiförmigem,

grobgranuliertem und dunkelgefärbtem Körper (Zellkern oder Pigment-

körper?), deren Zeil-Leib ungefärbt bleibt, als Blasenzellen gedeutet

werden müssen, ist mir fi'aglich. Sternchenzellen mit vielen langen, dünn-
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fadeuförmigon Forts;it/eii tiiultni sich übtTall im Zeliuluscmantel recht

zahlreich. Im ganzen hat der Zeliulosemantel ein fast sclnvammiges Gefiige.

Einordnung der Personen in den Zeliulosemantel (Tafel. Fig. 5):

Die Personen liegen mehr oder weniger genau senkrecht zur Oberfläclie

ziemlich dicht und gleichmäljig verteilt in einzelnen Kammern des Zellulose-

mantcls. Die Oberflächenschicht des Zellulosemantels über diesen Kamnu-rn

ist ca. 0,09—0.12 mm dick, die Basalschicht nnter diesen Kammern fast

dreimal so dick, nämlich ca. 0,25

—

().?>') mm dick. Die Kammci-n sind

durch ziemlich dünne, die Oberflächen- und die (iniudscliiclit miteinander

verbindende .Seitenwände \oneinander getrennt. Diese Scheidewände sind

in der Höhe der Thorakalregion der Personen etwa 0,09—0.12 nun dick,

in dei' Höhe der Einschnürung zwischen Thorax und Abdomen stark ver-

dickt, etwa 0,35—0,40 mm dick, in der Höhe des Abdomens wiech'r

ungefähr so dünn wie (ilterhalb der Veidickung und schlielJlicii in der

Hohe des Postabdomens auffallend verdünnt, nur noch etwa O.Ol nun dick.

Die verdünnten Teile der Scheidewände zeigen, zweifellos in Folge von

postmortaler Schrumiifung, fast stets eine beträchtliclie Quei-faltung. Die

untersten, basalen Teile der Personenkannnern sind seitlich schmal aus-

gezogen, und diese meist platt zungenförmigen Ausbiu-htungen erstrecken

sich über- und untereinander bzw. unter die benachbarten Personenkammern

weg. Die Kanten dieser Kammeiv.ungcii sind seiir unregelmäßig, gleich-

sam zerfasert, und scheinen der liauptursiirung für die in den Zelluldse-

mantel eintretenden Gefäße zu sein. Infolge der Zartheit der die (»l)er-

fläclienschicht mit der Basalscliicht verbinih^nden, die Kammern trennenden

Scheidewände läßt sich der Zeliulosemantel leicht in der Höhe der Abdomina

auseinanderreißen, so daß die an der Oberflächenschicht fester haftenden

^^eichkörper der Personen frei zu liegen kommen.

Die Weiehköri)er (Tafel. Fig. ,ö. 6) sind bei dem [Material von der

Insel Baui und von Südwest-.Madagaskar sehr stark zusanunengesclirumi)ft.

bei dem Material von Sansibar ziemlich gut gestreckt. Die stark gescliiumiiftcn

Weichkörper haben sich weit vom Zelluhiseniantel zuvückgezng(>n und haften

nur nocli mit dem Vordei-ende fest an der Uberfläclienschicht des Zelluhisc-

niantels. Die Schrumpfung betrifft hauptsächlich den Thorax, wählend ilas

Abdomen und das Postabdomen meist verhältnismäßig schwach geschrnmpit

zu sein scheinen. Damit hängt es zusammen, daß durch die Schnnnpfnng

das Größenverhältnis zwischen dem Thorax und den übiigen Körperteilen

staik verhindert wird. Hei anscheinend scliwadi zusanniiengezogenen Per-

sonen ist dei' Thiirax deutlich länger als die übrigen Köi'perregionen

zusammen; bei stark geschrumpften Personen ist er kürzer als aUein das

Abdomen. Die größte zur Beobachtung gekommene schwach zusannnen-

gezogene Person ist ungefähr 3,4 mm lang. Davon entfallen ca. 1,S nun

auf den Tlunax. 1.1 mm auf das Abdomen und O.fi mm auf das Post-
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alidomeii. Bei stark geschrumpften Personen ändern sich diese Verhältnisse.

So fand ich bei der größten, etwa 3 mm langen Person einer Kohinie \-on

Baui als Länge des Thorax 0,8 nun. des Abdomens 1,5 mm nnd des Post-

abdomens 0,7 mm. Vor der Schrumpfung war diese Person mutmaßlich

beträchtlich größer, zumal länger, als "das oben zur Messung gewählte

schwach kontrahierte Tier. Der Thorax ist bei A. petrense, ob stark

oder wenig geschrumpft, auffallend kurz und umfangreich, was übrigens der

geringen Zahl der Kiemenspalten-Zonen entspricht. Er ist bei schwacher

Schrumpfung (Tafel, Fig. 71 nur wenig länger als hoch, bei starker Schrump-

fung ungefähr so hoch wie lang, wenig schmäler als hoch. Das Abdomen
ist je nach dem Schrumpfungsgrad kürzer oder länger als der Thorax,

aber stets viel dünner als der Thorax, von diesem durch eine enge Taille

deutlich abgesetzt. Das Postabdomen sitzt wie ein schmälerer Beutel

am Hinterende des Abdomens, nicht immer genau achsial. Es ist ungefähr

so lang, wie an der Basis dick, hinten mehr oder weniger regelmäßig

gerundet, von dem im allgemeinen gerundeten Hinterende des Abdomens

um so schärfer abgesetzt, je kleiner bzw. je jünger es ist. Bei unreifen

Personen ist es sehr klein, im jüngeren Stadium, in dem Thorax und

Abdomen schon recht weit ausgebildet sind, kaum vmterscheidbar, wie

eine kleine unregelmäßige Vorwölbung am Hinterende des Abdomens.

Erst mit der Ausbildung der Geschlechtsorgane gewinnt das Postabdomen

seine beträchtliche Größe und Gestalt.

Die Körperwand besitzt am Thorax eine weitläutige, zarte, vom

lngestionssi])ho ausstrahlende Läugsmuskulatur.

Die äußeren Siphonen sitzen an dei' ziemlich gerade abgestutzten

oder etwas gerundeten Vorderfiäche des Thorax, der Ingestionssipho etwas

vor der Mitte derselben, der Egestionssipho bei abgerundeter Thorax-

Vorderfläche auf dem dorsalen Abhang derselben, bei abgestutzter Thorax-

Vorderrtäche an der Hinterkante derselben, häufig sogar etwas vorgezogen,

so daß er weiter vorragt als der Ingestionssipho. (Bei oberflächlicher

Betrachtung, bei dei' die innere Organisation des Thoi'ax nicht berück-

sichtigt ist, mag der Egestionssipho leicht füi' den Ingestionssipho gehalten

werden, zumal er auch manchmal regelmäßig 6-zipflig ist.) Der Ingestions-

sipho ist stets regelmäßig kronenförmig. 6-strahlig. etwas weniger hoch

als breit, mit 6 regelmäßig herzförmigen Lappen. Er besitzt eine nur

mäßig starke, hinten nicht scharf begrenzte Sphinktermuskulatur. Der

Egestionssipho ist meist ebenfalls deutlich ausgebildet, ungefähr so groß

wie der Ingestionssipho, meist ebenfalls deutlich ü-strahlig. Den (3 Strahlen

entsprechen V> Züngelchen, die aber bei den Personen einer und derselben

Kolonie sehr verschieden ausgebildet sein können. Bei einigen Personen

sind diese 6 >Strahlen als 6 schlanke kleine Zipfelchen ganz gleich aus-

gebildet (Fig. 7). Bei dem anderen Extrem (Fig. 51 sind die beiden
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vordersten Zipfel sehr stark vergrößert, ziinial verlängert, zu typiselieii

Analzuiigen ausgewachsen. Die beiden mittleren Zipfel können eben-

falls stark verlängert sein (Fig. 6). nianrhnial sogar den vordersten fast

gleichkommen: meist bleiben sie aber klein. Die beiden hintersten Zipfel

sind stets klein, bei ungieiciier Ausbildung der Zipfel häutig noch ver-

kleinert, manchmal undeutlich und :inscheinend unregelmäßig. Bei dieser

uni'egclmäßigen Ausbildung der Zipfel kann die hintere Hälfte des Siphonen-

randes unregelmäßig mehrzähnig erscheinen. Diese verschiedene Aus-

l)ildung der Läppchen des Egestionssiphos hängt mutmaßlich mit der Lage
der Personen, näher oder ferner von der gemeinsamen Kloakenöffnung,

zusammen. Die beiden als Analzüngelchen ausgebildeten vorderen Zipfel

des Egestionssiphos erstrecken sich gerade nach der Kloakenöffnung hin.

In einem Horizontalschnitt dundi den Zellulosemantel im Bereich einer

Kloakenöffnung liegen die Schnitte diu'ch diese beiden Analzüngelchen der

beteiligten Personen jederseits neben dem Spalt des Kloakenöffnungs-

Strahles, in den die Egestionssiphonen der betreffenden Person einmünden.

Bei allen mir vorliegenden Kolonien herischt eine der beiden Ausbildungs-

weisen vor. Bei der Kolonie von Tulear sind die 6 Zi]ifel meist gleich

lang, nur bei wenigen Personen sind die vorderen verlängert. Bei den

Kolonien von Sansibar und Baui fand ich nur ganz vereinzelt Personen

mit gleich langen Zipfeln des Egestionssiphos.

Der Mundtentakelkranz besteht bei einer näher untersuchten

Person aus 6 großen, ziemlich iilunii)en und abwechselnd zu diesen

gestellten 6 kleineren, sfhlanken Tentakeln. .Manchmal schien es mir, als

ob vereinzelt noch Tentakel einer weit kleineren Oi-dnung sich dazwischen

stellten; doch mag eine Fältelung oder Schrumpfung des Tentakelträgers

auch getäuscht haben. Bei anderen Personen konnte ich eine so regel-

mäßige Anordnung der Mundtentakel nicht nachweisen. Die Zaiil schien

nianclunal noch geringer zu sein.

Das Flimmerorgan ist ein winziger, länglicher ^^'ulst mit einfacher

Durchbohrung.

Der Kiemensack (Fig. 7| ist uiciit ganz doppelt so lang wie dick.

Er besitzt anscheinend konstant ;"> Kiemenspalten-Zonen luid in jeder

Halbzone ungefähr Ki (14—18?) längliche, parallelrandige Kiemenspalteu.

Die Dorsalfalte wird durch vier kleine, nicht ganz genau dorso-niedian

auf den (^uei'gefäßen sitzende fingerförmige Züngelclien vertreten. Diese

Züngelchen reichen bei gut ausgestrecktem Kiemensack niclit ganz bis

zur Glitte der hinter ihrem Quergefäß gelegenen Kiemeuspalten-Zone.

Der Darm (Fig. 5, (i) bildet eine einfaciie. vom Hinterende des

Kiemensackes gerade nach hinten in das Abdomen hineinragende und das

Abdomen fast ganz ausfüllende, ziendich eng geschlossene Schleife, deren

hinlaufender .\st ventral hinten am Kienn'usack entsiiringt. wäln-(>nd ihr
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liicklaufemler, dorsaler rektaler Ast stark verlängert ist und dorsal am

Kiemensack bis zur Basis des Egestionssiplios bzw. vingefähr bis zur Zone

des vordersten Quergefäßes des Kiemensackes verläuft. Vielfach weist

die Darmschleife eine Drelnmg auf, so dal5 der dem hinlaufenden Schleifen-

Ast angeluirende Magen nicht mehr genau ventral, sondern seitlich zu

liegen kommt. Der Kloakalraum ist entsprechend der Länge des End-

darms sehr klein. Der Ösophagus ist wenig gebogen, mäßig lang, in

den vorderen zwei Dritteln eng und glatt, fast drelu-und, im hinteren

Drittel dagegen zu einem kurzen, sehr bi'eiten, dünnwandigen und unregel-

mäßig gelappten Kropf erweitert. Dieser Kropf ähnelt etwas den meist

(jueifaltigen Schrumpfungen, die der Mitteldarm häufig an den Stellen,

an denen er gerade leer ist, aufweist, ist aber sicherlich nicht diesen ganz

unregelmäßig auftretenden Schrumpfungen gleich zu erachten. Er ließ

sich stets an der bestimmten Stelle und in bestimmter Gestaltung nach-

weisen, während jene Schrumpfungsfältelungen je nach der verschiedenen

Füllung des Mitteldarms wechselten. Der Magen liegt ungefähr in der

Mitte des hinlaufenden, ösophagealen Darmschleifen-Astes. Er ist dorso-

ventral etwas abgeplattet, breit- und kurz-tonnenförmig, vorn quer abgestutzt,

hinten stumpf-kegelförmig verjüngt. Das Hinterende des Ösophagus springt

etwas in den Magen ein, einen kleinen Cardiawulst bildend, in dessen

Umkreis die Vorderenden der Magenfalten als kurze Cardia-Blindsäcke

vorspringen. Der Magen weist 22—24 schmale, meist sehr regelmäßige

und gleichmäßig über den ganzen Umfang verteilte Längswiilste bzw.

Längsfalten auf. Die Falten ragen weit in das Lumen des Magens ein.

Der Mitteldarm ist einfach, weder mit Leitrinne noch mit Typhlosolis

ausgestattet; auch jegliche nachmagenartige Bildung fehlt. Er enthält

meist große, ellipsoidische Faeces-Ballen und ist an den betreffenden Stellen

stark aufgebläht imd ganz ausgeglättet, während seine leeren Teile viel-

fach eine starke, meist quer gerichtete Fältelung bzw. Schrumpfung auf-

weisen. Der Enddarm ist nicht scharf vom Mitteldarm abgesetzt; sein

distales Ende ist kuppeiförmig und trägt zwei breit gerundete, etwas

geschweifte, meist schräg vorragende Afterlippen, die den schlitzförmigen

After zwischen sich fassen.

Geschlechtsapparat (Fig. 5, 6): Die Personen sind zwittrig. Die

(Tonaden nehmen den größten Teil des Postabdomens ein, scheinen im

optischen Längsschnitt manchmal nach vornhin sogar noch etwas in das Ab-

domen hineinzuragen. Dieser Anschein wird dadurch erweckt, daß die Darm-

schleife hinten einen konvexen Umriß hat, achsial also etwas weiter nach

hinten reicht als parietal, so daß die parietal liegenden vorderen Gonaden-

teilc in gleicher Zone mit dem hintersten Teil der Darmschleife liegen.

In genauerer Darstellung müßte es wohl so bezeichnet werden, daß die

Grenze zwischen Abdomen und Postabdonien eine konvexe, achsial weiter
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nach liinten ragende Fläclie ist. Der niilnnliche Gcsclilcchtsaiiiiarat

bestellt aus einer büscheligeii oder gcdrangt-tnuibigen Heide, die sicii aus

etwa 15—30 um-egelmäüig; biruförmigen. zum Teil fast kugeligen, bis

ca. 115/1 dicken Hiulenbläsclien zusanunensetzt. und einem je nach der

Füllung verschieden dicken, schlauchtVirmigen Samenleiter, der sich, meist

in unregelmäßigen engen Schlängelungen, am Mitteldarm entlang nach vorn

bis zum Enddarm hinzieht. Er ließ sich bis fast zum After hin verfolgen.

Die weiblichen Geschlechtsorgane bestehen ans einem vorn im Post-

abdomen neben der Hode liegenden kleinen Ovarium von keulenförmiger

bzw. trompetenförmiger Gestalt und einem anscheinend die Fortsetzung-

des Ovariallumens bihlenden Eileiter, dessen zur Beobachtinig gekommener

proximaler Teil au den Samenleiter angeschmiegt ist. Ein distaler Teil

konnte nicht zur Anschauung gebracht werden (kollabiert?). Am Ovarium

findet sich meist eine einzige weiter entwickelte, die übrigen an Größe weit

übertreffende, bis etwa 180 /* dicke, von der Follikelliaut umhüllte Eizelle.

Bemerkungen : .-1. pi-trensc ist hauptsächlich durch die gei'inge Zahl

der Kiemenspalten-Ziinen bei ziemlich hoher Zahl der Magen-Längs-
falten charakterisiert. Zieht man die .47>^V//»w-Arten mit höchstens

6 Kiemenspalten-Zonen zum Vergleich heran, so findet man l)ei allen, außer

manchen anderen Abweichungen, eine viel geringere Zahl \iiii Magen-

Längswülsten, wie folgende Zusammenstellung zeigt:

A. sjiitdieryense HarTMR.') mit 4 Kiemenspalten-Zonen hat 4 Magvn-

Langsfalten,

A. schaudinni HARTMR.-) mit (> Kiemenspalten-Zoneii hat l(t Magen-

Längsfalten.

.1. /(^r/c/N)( HUITF.-Kaas-') mit 5 ((J?) Kiemeuspalten-Zoiien lial 10—12

Magen-Längsfalten,

.4. uiiiilhanise HarTMR.'i mit 5 Kiemenspalteii-Znneii hat 12 Magen-

Längsfalten,

dagegen

:

A. petrense n. sp. mit 5 Kiemeuspaltcn-Zonen hat 22—24 Magcn-I.iiiigs-

falten.

.\iich einige andere Arten, die \ielleiclil in lU'tracht gezogen wcrch'n

müssen, von denen ich aber die Zaiil der Kiemenspalten-ZoiiiMi nicjit kenne.

scheinen eine geringere Zahl von Magen-Längsfalten zu licsitzen. so

A.falkwüOW^ii'V. nach HehumaN'') etwa 12 (an der einen, in der Abbildung

') Hahtmeyer, R., Asciil. Arktis, p. 341, Tat'. VI Fig. 14. Taf. Xlfl Kio-. 17.

'') H.MrniEYEI!, R., ebeiidas., p. .'M'i, Taf. XIV V\g. !l, 10.

') HAliT.MEVER, K., ebeiidas., p. 338, Taf. VI Fig. 13, Taf. XIII Fig. Iti.

') HAin'.MEVEK, R., Asiüd. Deutsch. Tiefsee-Exp., p. 35(), Taf. XXXVIU Kig. I,

Taf. XLIV Fig. 11.

•) HkhDMAN, Rrp. Tunic. Cliallciigfi- II. p. '2()!l. Taf. XXVIÜ Fig. 1—4.
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siclitbaren Seite Gl, A. uiiruntium (Herdman)') etwa 8 (4 an einer Seite

nacli der etwas zweifelhaften bildlichen Darstellung), A. zostericola GlARD

mit 6 oder 7 Kienienspalten-Zonen etwa 12 (in der Alder- und Hancock-

schen Abbildung'^) von dem synonymen A. meUeum 6 an der sichtbaren

Seite erkennbar). Für eine Zuordnung- der in Rede stehenden ostafrikanischen

Form kommt keine dieser Arten in Frage.

Apiidium pullum (Sluit.).

1897. Po/yc?(?i»)»;»(//i(»(SLUITER/ruuic..Siid-Afrika, i).2.S, Taf.IIFig.S, Taf.IVFis'.4— G.

1915. Gen.? (non Poli/duium) — , Haetmeyer, Ascid. Suez, p. 429.

Alte Fundangabe: Küste von Jlocambique (nach Sluiter 1897).

Bemerkungen: Diese Art gehört zu denjenigen, die Hartmeyek

(1. c. 1915) mit Recht aus der Gattung Poli/rJ/imm ausgeschieden hat. Die

Längsfurchung des Magens sowie die geringe Zahl (6) der Kiemen-
spalten-Zonen sprechen für die Zuordnung zu Apiidium. Ob hierzu

auch die Gestaltung der Ho de in Harmonie steht, läßt sich aus der

Beschreibung und Abbildung nicht genau ersehen, scheinen doch nur

2 Hodenbläschen zur Ausbildung gelangt zu sein (1. c. Taf. IV Fig. 4).

Mutmaßlich handelte es sich um eine noch lücht voll ausgebildete Person.

Mir hat kein Vertreter dieser Art zur Untersuchung vorgelegen.

Apiidium (?, Amaroucium?) diaphanum (Dr.).

1HS3. PohjcUnoide« diaphoyiitm V. DRÄSCHE, Synascid. Mauritius, p.n9, Tat.V Fig. .5—10.

1909. Aiiiitroiiciuiii diaphanniii, HARTMEYER, Tunic., in: BrONN, Kl. Ordn. Tierr., p. 14Ü7.

Alte Fundangabe: Mauritius (nach \. Dräsche 1883).

Erörterung: Aus der Beschreibung und Abbildung ist nicht klar zu

ersehen, ob die Ho de dieser Art. von der ich keinen Vei'treter vor

Augen gehabt habe, büschelig oder ährenförmig. ob die Art der Gattung

Aj)JiiJiinii oder Amaroucium zuzuordnen sei. Die Anordnung dei' Hoden-

bläschen scheint zwar eine kurze zweizeilige Ähre darzustellen, also

Amaroucium zu entsprechen, doch geht der Samenleiter anscheinend

nur bis zur Mitte der Hodenbläschen-(Truppe (1. c. 1883, Taf. V Fig. 5).

Es mag sich auch um eine breite Hodeiibläschen-Traube handeln, deren

Querrichtung in dem etwas gestreckten Postabdomen längs zu liegen

gekommen ist und eine zweizeilige Anordnung vortäuscht. Die Gestaltung

des Thorax spricht mehr für die Zuordnung zur Gattung Apiidium.

') PsammajiUdinmaid-aiitinmERRDMAS, Tunic, in: Rep. Pearl OysterFish., p. 3;i'j,

Taf. VIII Fig. 2—6, Taf. IX Fig. ü.

2) ApUdimn melleum ALDER & HANCOCK, British Tunic. III, London 1912, p. 2ii,

Taf. LV Fig. 1 , 2, Tat. LVI Fig. 6.
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Gen. Amaroucium Edw. (emend.).

1883. ÄDiarouciiim + ?rülyclinuidcs, v. Dkasche, Syuiisciil. Mauritius, p. 1'21.

1009. Amaroucium (pavt'^) + PsammcvpHdium (part.), H.\RTMEYER, Tuiiic, in: BRONN,

Kl. Oiiln. TieiT., ji. lin'). 1470.

Diagnose: Ingcstiüusiit'fnuiig- mit (1 Liippclicn; Egestioii.süffuunsj' <lcr In-

gestiousöffnung- mein- oder weniger genähert, mit langer, einfacher oder geteilter An al z u n g e.

Kiemensack mit vielen Kiemenspalten-Zduen.

Magen mit Längsfalten.

l'u Stabdomen schlank; Hodenbläschen mehr oder weniger regelmäßig zwei-

zeilig am Samenleiter sitzend, eine ährenfürmige Ho de bildend.

Bemerkung: Über die neue Fassung der Diagnose siehe die obige

Erörterung unter Gen. A/i/iiliiim.

Amaroucium (?, Apiidium?) violaceum Hartmr.

Ulla. AmaroucUim riolacciini Hartjieyek, Ascid. Deutsch. Tiefsee-Exp., p. ;Jö4, Taf. XXXIX
Fig. 3.

Alte Fundangabe: Sansibar-Kanal, außerlialb Dar-es-Sal;inni.

6° 39' 1 8. I!r,, 39" 3U' 8 Ö. L. Uiacli Haktmkyek 1912).

Bemerkung: Es ist fraglich, ob diese Art, deren Geschlechtsorgane

unbekannt sind, zu AiiiaronriuDi odcM' A/iI/(f/ni)i gehört. Wahrscheinlicher

ist das erstere.

Mir hat kein Material dieser Art vorgelegen.

Amaroucium pantherinum (Sluit.).

1897. PsamiHupUduiiii paiithci-iniuii SHUTER, Tunic. 8üd-Afrika, p. l'l!, Taf. II Fig. 3,

Taf. IV Fig. 8, 9.

1909. Aitiaroiiciion [PsammaplhUitiii] jHiiitlii'riiiiti)i.U\nT'\lV.\Erx, Tunic, in; BkoNN, Kl.

Or.ln, Tierr., p. 1471, 147l'.

Alte Fundangabe: Natal, Strand bei Jsipingo (.nach Sluiter 1897).

Bemerkung: Mir hat kein Vertreter dieser typischen Amaroiirium-

Art ziii' rntcrsiichung vorgelegen.

Amaroucium lubricum Sluit.

].s:t7. Aniaroiiciitiii lubricum ÖLCITER, Tunic. Sii(l-..\frika, p.31, Taf.I Fig.9, Taf.V Fig. 1.

Alte Fundangabe: Natal, Durban (nach SLUITER 1897).

Bemerkung: Auch diese typische Amaroucium-Art ist mir iiiciit zu

Gesicht gekonunen.
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Liste der angeführten Gattungen und Arten.

Alteil, ütiiM- deren Organisation nach eigenen neuen UiitersuchunKen^Iitteihingen gemacht wuiili'n, sind

diircli Fettdruck der Seitenzalil liervorgehobeii.

Seite Seite

(ifUdhueme. Aplidium 98 isipiiii/ense. Volt/diitum 87, 88, 89

altariuiii, ApUdiuDi 90—91
I
la<iciiiii, AplidiKi» 98

AiiiaroHcium 90. 100 hilHitum. A)>lUUuiii !S6

.4. diaphamtm 99
i
liibriciaii, Aniaronciuiii 100

A. lubricum 100
|
Macroclinum areiiosiini 89

A. paniherinum 100

.4. violaceuni 100

Aplidium 90

A. agulhaense 98

-4. altarium 90—91

.4. auranüwn. 99

^1. diiiphanum 99

.4. fallajf 98

A. ladeum 90

.4. Inhaimn 86

.4. melleum 99

A. peircHsc 91, 92-99

A. pullum 99

A. schandinni 98

A. spitzbergense 98

.4. violaceuni 100

.4. znstericola 99

rtre.nosiim, Macroclinum 89

aurantium, Aplidium 99

caeruleits, Polycitor (Eudistoma) 73

Chondrostachi/s enormis 71—72

constelluium, Polyclinam 87—89

CysiodyteH deUechiajei 77, 78

C (jiiiiiensis 77— 78

C. morifer 76—82

C. roseoius 75—76

C. r. greeffl 76

C. tetrascelifer 77—78

deUechiajei, Ci/stodgtes 77, 78

difipJianuni, Aplidium [Amaroiicium] . . 99

enormis, Chondroatachys 71—72

fallax, Aplidium 98

fcstum, PolycUnum 87

greeffi, CyKlodytes roseoius 76

guinennis, Cystudytex 77—78

hupferi. l'olycitnr (Eudisloma) paensle-

rioides 73

itisuhum, MdcrocUnum 89
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macrophyllnm, Polyclinuni 82—87, 88

)iielh'um, Aplidium 99
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möbiusi, Polycitor (Eudisloma) . . . .73—75
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pniitherinuiii, Amarouciu)ii 100

petrense, Aplidium 91, 92— 99

Polycitor (Distoma) renieri 73

Polycitor (Eudisloma) caeruleus 73

P. (Eu.) modestus 73

P. (Eu.) möbiusi 73—75
P. (Eu.) j)apssleriüides hupferi 73

P. (Eu.) rhodopyge 72

Polycitor (Polycitor) nitidus 75

Polyclinum ciinstellatum 87— 89

P. festum 87

P. isipiiigeiise 87, 88, 89

P. macrophyllum 82—87, 88

P. saturHium 88, 89

P. uranium 87, 88

P. vasculosum 87, 88, 89

pullum, Aplidium 99

renieri, Polycitor (Distoma) 73

rhodopyge, Polycitor (Eudisloma) 72
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Salpa sipho 71

saturniuni, Polyclinum 88, 89

schaudinni, Aplidium 98

sipho, Salpa 71

spitzbergense, Aididiuin 98
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Tafelerklärung.

Fig. 1. l'oli/cli II 11)11 iiKicroplii/llinii ii.sii. Analzunge, Fläclieiiansiclit; 'Vi-

„2. — — — Weichkörper, von der recliten Seite; -'/i.

„ 3. Cystodyte» niorifer n. sp. Weichkörper, von der rechten Seite; ''"/i-

„4. — — — Maulbeer-Körperchen aus dem Zellulosemantel; '""/i-

„ 5. AjjUdiiim jietmise n. sp. Teil eines dicken Vertikalschnittes durch eine Kolonie,

eine ganze Terson in ilirer Personenkammer, sciwie eine

Kloakaliiffnung' zeigend.

„6. — — — Weiclikurper einer Person, lioi iler ilie vorderen Läpp-

chen des Egestionssiphos sehr verlüngert, die mittleren

Seitenläppchen wenig verlängert sind.

„7. — — — Thorax mit gut ausgestrecktem Kieniensack einer Per-

son, bei der die Läppchen des Egestionssiphos fast

gleich lang sind.

Eingegangen am 10. Mai 1919.
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